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D er W eltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 27. April (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  27.  April.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Aus dem Schlachtfeld von Arras hat die Bekämpfung der Ar­
tillerien sich in breiter Front gestern Abend wieder gesteigert.
Dabei wirkte die unsere westlich von Lens auch gegen erkannte 
Bereitstellungen feindlicher Infanterie. Südlich der Scarpe griffen 
die Engländer rittlings der Straße Arras-Cambrai an; sie wurden 
durch Feuer und im Nahkampf verlustreich abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Allmählich nimmt längs der Aisne und in der Champagne der 

ArMeriekampf wieder größere Heftigkeit an. Jnfanteriekämpfe 
am Chemin des Dames brachten uns Gewinn an Boden und 
Gefangenen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts neues.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Südwestlich des Doiran-Sees setzten die Engländer ihre An- 

griffstätigkeit in Vorstößen gegen die bulgarischen Stellungen ohne 
Erfolg fort. — Im  Westen verloren die Gegner 11 Flugzeuge, 
davon S in LuM m pfen und 2 Fesselballons. Leutnant Wolss 
blieb zum 21. male Sieger im Luftkampf. Am 25. April wurden 
zwischen Wardar und Doiran-See von einem unserer Geschwader 
2 englische Flugzeuge Zum Absturz gebracht.

Der Erste Eeneral-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

den an- 
Entente-

ausgespielt, er geht nun auch unter 
Blutjoch wie seine verführten und ver- 

^  ^en Schuldner und Schildknappen; und 
^erika ist drauf und dran, um seinerseits Eng- 
^  und seine Gefolgstaaten unter die Goldfuchtel 

^  Nehmen. Der amerikanische SchatzamLssekretär 
^  Adoo hat soeben, wie Reuter am 26. April 
b Washington meldete, dem britischen Botschafter 

, ^  Schatzanweisung übör 200 Millionen Dollar 
^trva i  Milliarde Mark) übergeben. Damit hat 

"lerika, das auf dem besten Wege ist, der Gläu- 
6er des deutschfeindlichen Teiles van Europa zu 
drden, die erste Rate und das erste Drittel des 

^bedungenen Kredits bezahlt. Ita lien  und 
vnkreich hätten das Trinkgeld wohl nötiger ge­

such t. Rußland kam nicht in Frage, als ein un- 
^Herer Kantonist, dessen Schuldenwirtschast noch 
^^vorrener ist als seine innere Neugestaltung, 

^scheinend wollen die gerissenen Pankees nur mit 
^  sichersten Staate unmittelbar zu tun haben, 

^  genau wissen, daß goldene Ketten die 
lk Schacher solange in der englischen KnechL- 
k?; erhalten werden, bis die äußerste Kriegsnot 

" Gebot und keine Verpflichtung mehr kennt.
Es ist wohl kein Zufall, daß diese Zahlung 

jetzt erfolgt, wo Englands Heere neue 
^?Ere Niederlagen bei Arras, Gaza und am 

Laufes erlitten haben. Kein Durchbruch, kein 
^Nensrverter Fortschritt, und nun zur Aufmunte- 

^ 8  und als Mißbilligung die erste Dollarzahlung. 
z^öahle, und du mußt wirksamer angreifen. Ich 

' und du mußt bluten, fragen oder sterben. 
^  vor der Hand langt es noch nicht wieder,

besten Willen zum Stürmen auf breiter Front. 
Kur ^ p ^ l  rafften sich die Engländer bei Arras 
ih ^ch zu Teilangriffen auf; südlich der Scarpe 

Es, um ihre Angriffswellen dreimal gegen die 
Linien brandeten und dreimal zurück- 

U ^ e n . Schwere Verluste verlangen gebieterisch 
lis^ und Auffüllung an drr nordfranzo-
schy ostmazedonischen und Sinai-Front. Aber 

 ̂ jetzt dürfen wir bezweifeln, ob es das nächste 
H** den Engländern besser glücken wird. Nicht 

nicht BriLen-Blut können uns über- 
wir mit unseren Bundesgenossen ge- 

ŝsen stehen, einsam in der Welt, klar und kalt.

Zur Urieaslage.
Nur noch TeiMmpfe.

Die Stellung des Ententebantiers, die bisher 
^gland eingenommen hatte, gleitet immer m eh r.

die Hände Amerikas. Als England in den Krieg 
^6riff, hoffte es, wie seine Staatsmänner damals 
^ Und gern versichterten, mit großen Darlehen 
ud einträglichen Lieferungen aller Art sich ab- 
 ̂ den zn können. Blut sollten Frankreich, Ruß- 

?^d» Ita lien  zur Erreichung der Ziele der Entente 
Erbringen; Geld und Kriegsgerät zur Verfügung 
^  gellen, blieb Englands Pflicht und Bundesauf- 
»abtz. ist anders gekommen. England ist eine 
uirdnracht ersten Ranges geworden, England hat 

allgemeine Wehrpflicht eingeführt, England, 
^  zuerst nur bis zum letzten Bundesgenossen und 
^^letzten Schilling Krieg zu führen gedachte, ver- 
^Eßt nun selbst Strome eigenen Blutes als Beitrag 
^  Vernichtung der Hohenzollern, des Preußen- 

M§ und des deutschen M ilitarismus. Zuerst zwar 
i es „nur" die Australier und die Kanadier, 
Etzt aber in den beiden Schlachten bei Arras 

.fußten zum erstenmale die eigenen Landeskinder,
. E eigensüchtig bisher geschonten und verhätschelten, 
^  ganzen Scharen an die Schlachtbank. Hohe und 
*Eite „Barrieren" haben sich allenthalben aus d.n 

^llUlenen Engländern gebildet. So furchtbar 
s o*ir die deutschen Geschütze, Maschinen- und Jn - 

uteriegewehre, au manchen Stellen, wo der grause 
^ ^ p f  von Mann zu Mann entbrannte, auch die 
putschen Bajonette und Kolben unter 
^Eifenden Engländern aufgeräumt. Der 
> k ie r  hat 
s e lb e n

Feuer unter schweren Verlusten zusammen. Südlich 
der Scarpe griffen die Engländer dreimal erbittert 
an. Unter schweren Verlusten wurden sämtliche 
drei Angriffe zum größten Teil schon durch Feuer- 
wirbel zurückgeschlagen. Auch weiter südlich wurden 
sämtliche Vorstöße'abgewiesen. Gegen Abend war 
der Ostrand von Gavrelle nach Kämpfen größter 
Wildheit wieder in unserer Hand. Die ŝtarke Ar­
tillerietätigkeit flaute bedeutend ab. Der erschöpfte 
Gegner unternahm am Abend keinen neuen Sturm­
angriff mehr. Als einziger minimaler Erfolg der 
wiederholten verlustreichen Angriffe blieb an der 
Straße Monchy—Pelves ein schmales Grabenstück 
in der Hand des Gegners, das er mit enormen Blut- 
opfern bezahlte. Durch einen Gegenangriff wurde 
dieses Engländernest indessen wiederum gesäubert. 
Im  übrigen fanden auf der Kampffront außer ver­
geblichen feindlichen Patrguillenvorstößen keine 
neuen Infanterie-Angriffe statt. Das starke Ar- 
tilleriefeuLr hielt nur nördlich Lens und gegen 
unsere Stellungen westlich Arleur und Qaeant an. 
Unsere Artillerie brachte bei Hulluch ein feindliches 
Munitionsdepot zur Explosion und beschoß erfolg­
reich feindliche Wohngraben. Eigene Patrouillen 
drangen westlich Hulluch in die ländlichen Gräben' 
ein und kehrten mit einigen Gefangenen zurück.

Der zweite feindliche Durchbruchsversuch der 
Engländer bei Arras darf heute als völlig geschei­
tert angesehen werden. Während aus englischen 
Gefangenen-Aussagen, besonders denen von schot­
tischen Regimentern, die bei Rouex in unsere Hand 
sielen, klar die Absicht der Engländer in der zweiten 
Arras-Schlacht, auf jeden Fall durchzustoßen, her­
vorgeht, versucht das englische Kriegsamt diese Ab­
sicht abzuleugnen, indem es vorgibt, der unter ge­
waltigen Massen von Menschen und von Munition 
angesetzte Angriff habe nur die Eroberung einiger 
Dörfer zum Ziele gehabt. Wie bei Reims rm 
Süden, ist der Durchbruch der Entente auch bei 
Arras gescheitert. Nach der ungeheuren Schwächung 
ihrer Kampfkräfte in diesen blutigen Schlachttagen 
steht die Entente ihrem strategischen Ziel ferner 
denn je.

Eine bulgarische Stimme.
Die halbamtliche „Narodm Prava" schreibt zu 

dem Niesenkampft der in Frankreich begonnen hat, 
folgendes: Wir Bulgaren, die wir die Fähigkeit Le-

Die Kampfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 26. April, abends.

Von den Kampffronten ist nichts Besonderes zu 
berichten.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

25. April nachmittags lautet: Zwischen Somme und 
Oise war die Nacht verhältnismäßig ruhig. Der^be­
ginnenden Beschießung unserer Gräben bei La Fere 
wurde durch Gegenfeuer unserer Artillerie alsbald 
ein Ende gemacht. Im  Aisne-Gebiet machten wir 
einige Fortschritte südöstlich von Eerny-en-Laon- 
nais und machten Gefragene. Ein heute früh nach 
heftigem Geschützfeuer angesetzter deutscher Angrfff 
in der Umgebung von Hürtebise und auf der Hoch­
fläche von Vauclere wurde durch Feuer glatt auf­
gehalten. I n  der Champagne haben wir am 
„Berge ohne Namen" gleichfalls Fortschritte erzielt 
und Gefangene und ein Geschütz eingebracht. Der 
Feind hat 'verschiedene Handstreiche Lei Tahure und 
öei Maisons-de-Ehampagne fruchtlos versucht; seine 
Stoßtrupps ließen viele Tote in unseren Draht­
verhauen zurück. Im  Ober-Elsaß ist eine unserer 
Erkundungsgruppen in der Gegend von Ammerz- 
weiler in deutsche Linien eingedrungen und hat Ge­
fangene eingebracht.

Französischer Bericht vom 25. April abends: 
Der Artilleriekampf dauerte den Tag über auf der 
ganzen Front an. Nördlich von Vauxaillon wurde 
ein deutscher Angriff auf unsere Gräben heute Nach­
mittag durch unser Artillerie- und Maschinengewehr­
feuer aufgehalten. Es bestätigt sich. daß die Deut­
schen heute früh bei ihrem Angriffsversuch auf die 
Hurtebise-Ferme einen blutigen Mißerfolg erlitten 
haben. Das erstemal aufgehalten durch unser Feuer, 
erneuerten sie ein wenig später ihren Angriff. Ein 
kräftiger Gegenangriff warf sie in ihre Linien zu­
rück. Im  Laufe dieser Kampfhandlung konnte 
unsere Artillerie bedeutende Ansammlungen im 
Norden der Hochfläche von Vauclerc unter ihr Feuer 
nehmen und zerstreuen.. VvH dG M M en Front 
ist nichts zu melden«

Belgischer Bericht: Die ArtillerieLätigkeit wurde 
am 25. April auf verschiedenen Stellen der belgischen 
Front wieder aufgenommen, besonders in der Um­
gegend von Dixmuiden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 25. April abends 

lautet: Unsere Linie wurde heute südlich der Scarpe 
ein wenig vorgeschoben. Wir erbeuteten gestern 
2 Feldgeschütze in dieser Gegend.. Mehrere Tausend 
toter Deutscher liegen auf dem Schlachtfelde, welches 
wir besetzten. Am Morgen wurden in der Nähe 
von Lens und Apern feindliche Streifzüge zurück­
geschlagen. Gestern wurden zahlreiche Luftstreifen 
ausgeführt und mit Erfolg Bomben auf feindliche 
Eisenbahnknotenpunkte. Flugplätze und Munitions- 
depots abgeworfen. Eine Bombe traf einen Eisen- 
bahnzug, der zum Entgleisen gebracht wurde. Feind­
liche Truppentransporte wurden erfolgreich mit 
Maschinengewehren angegriffen. 15 deutsche Flug- 
-euge und'2  Fesselballons wurden zum Absturz ge­
bracht; 6 unserer Maschinen werden vermißt.

Auch der zweite englische Durchbruchsversuch 
bei Arras gescheitert!

W. T.-V meldet: Die Schlacht Sei Arras flaute 
am dritten Kampftage sichtlich ab. Die Engländer 
vermochten ihre gelichteten und zusammen­
geschossenen Divisionen nur noch an wenigen Stellen 
des Frontabschnittes beiderseits dex Scarpe zu stär­
keren Angriffen vorzutreiben. Der mächtig ange­
setzte und wuchtig begonnene Durchbruchsversuch der 
Engländer ist buchstäblich verblutet. Nach den Aus­
sagen jener Teile unserer Kampftruppen, die bereits 
im Osten fochten, lassen sich die Verluste der Eng­
länder nur mit jenen der Massenverlüste der Russen 
vergleichen, die die Russen bei ihren ohne Unter­
stützung durch Artillerie ausgeführten Angriffen er­
litten. Aus allen Gefangenen-Aussagen geht eben­
falls klar hervor, wie ungeheuer die englischen 
Bataillone zusammenkartätscht wurden.

Zwischen Lens und Gavrelle ließ das feindliche 
Artilleriefeuer im Laufe des gestrigen Vormittags 
stellenweise nach, während um den Ort Gavrelle 
wie an den vorherigen Tagen abermals erbittert 
aekämpft wurde. Ein vereinzelter feindlicher Vor­
stoß nördlich vom Bahnhof Noeux brach irr nnjerem

Kündeten an der Aisne, Oise und bei Arras, da wir 
wissen, daß der Krieg auf den Schlachtfeldern zu- 
ende geführt werden und daß der Frieds kommen 
wird, wenn unsere Gegner zerschmettert sein werden. 
Wir verfolgen die Kämpfe in Nordfränkreich mit 
derselben fieberhaften Erwartung wie einst jene 
bei Tutrakan, Constantza und Vitölia, und entbieten 
den verbündeten Helden anläßlich ihrer ruhmvollen 
Waffentaten mit derselben Freude unseren Gruß» 
wie einst unseren eigenen Kriegern aus Anlaß ihrer 
schönen Siege. Wir kennen nur eine Front, mag sie 
nun bei Vitolia und in der Dobrudscha oder an der 
Aisne. in der Bukowina oder bei Dünaburg ver­
laufen. Hier wie dort werden die Geschicke des 
gesamten Vierbundes. eines jeden der Staaten, die 
ihm angehören, zur Entscheidung gebracht!

über die Kriegslage
schreibt der „Züricher Tagesanzeiger": Daß die 
Kosten einer modernen Offensive trotz ungeheurer 
Feuervorbereitung durch Artillerie immer noch ganz 
gewaltig sind, zeigt ein Blick in . die Verlustlisten 
eines englischen Kriegsamtes, welches seit dem 16.4. 
die Offiziersverluste vom Beginn der ersten Schlacht 
um Arras zur Veröffentlichung bringt. B is zum 
21. 4. enthielt diese Verlustliste rund 2000 Rainen, 
wovon gegcm 700 gefallen sind. Aufgrund bisheriger 
Erfahrung entspricht dieser Verlust einer Mann- 
schaftseinLuße von mindestens 60—70 000 Mann. 
Dabei bezeichnete die englische Heeresleitung ihre 
Verluste in der ersten Schlacht lkm Arras ausdrück­
lich als „sehr leicht". Welche Hekatomben mögen 
erst heim jetziaen Angriff und bei der französischen 
Offensive geopfert worden sein. da diese Schlachten 
ungleich größer und heftiger waren und sind, als 
die Eröffnungs-Offensive!

Die „Neuen Züricher Nachrichten" vom 25. 
schreiben über die neue Arras-Schlacht: Armren, 
die so fürchterliche Verluste erlitten, eine so entsetz­
liche Niederlage sich holten, wie die englische vor­
gestern und gestern, müssen in ihrer Hauptkraft, 
wenn auch nicht xrebrochen. doch in einer Weise ge­
schwächt sein, daß sie ihr gestecktes Hauptziel 
nimmermehr erreichen können. Noch eine solche 
Niederlage» und Englands Heere sind überwunden. 
Deutsches Heldentum hat gestern und vorgestern 
seinen größten Triumph gefeiert.

Englische „Mindestforderungen".
Im  Londoner „GloLe" wurden u. a. folgende 

Mindestforderungen als Friedensbedingungen auf­
gestellt: Sämtliche Kriegskosten der Verbands-
machte müssen erstattet werden. Die Flotten der 
Mittelmächte werden dem Verband ausgeliefert; 
falls sie zerstört werden, muß der Gesamtwert an 

l.derr Verband be-aW werden. Deutschland und



Österreich hören auf, Kaiserreiche zu sein. Deutsch­
land wird wieder, was es vor 1870 war: Österreich 
wird zwischen Ita lien , Rumänien, Serbien und 
Montenegro aufgeteilt. Die Türkei in Europa hört 
auf zu bestehen; Konstantinopel kommt an Ruß­
land. Es darf kein deutsches, preußisches oder 
bayerisches Heer bestehen. Die Zollbehörden der 
Mittelmächte bleiben solange in den Händen des 
Verbandes, bis die gestellten Bedingungen restlos 
erfüllt sind!

Eine neue englische Erfindung.
W. T.-B. meldet: Die englische Presse bemüht 

sich, das Gerücht zu verbreiten. Deutschland habe 
einen derartigen Mangel an den wichtigsten Roh­
stoffen-zur Erzeugung von Geschossen von größerer 
Etplofivkrast, daß es nicht mehr in der Lage sei, 
mit schwerer Artillerie zu wirken. Demgegenüber 
ist festzustellen, daß Deutschlasch auf künstlichem 
Wege größere Mengen Stickstoff produziert, als es 
vor dem Kriege aus Chile einführte. Die Baum­
wolle bei der Pulververfertigung werde durch Zehr- 
fgser ersetzt, und Wer Elyzerin verfügt Deutschland 
fetzt in überreichem Maße. seitdem es gelungen ist, 
dieses nicht aus Fett, sondern aus anderen, in un­
begrenzten Mengen vorhandenen Stoffen herzu­
stellen. Daß es an den nötigen Kokereiprodukten 
nickt fehlen kann. bedarf keines Beweises. Unter 
diesen Umständen befindet sich Deutschland in der 
Erzeugung von Pulver und Sprengstoffen augen­
blicklich in einem Abschnitt ganz außergewöhnlicher 
Steigerung, die beliebig fortgeführt werden kann.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 2K. April meldet vom
italienische« Kriegsschauplätze 

Die Lass ist mwer ändert.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

28. April lautet: Von der Sarca bis zur Brenta 
war auch gestern die feindliche Artillerie besonders 
lebhaft. Die unftige erwiderte kraftvoll und behin­
derte dauernde Bewegungen des Feindes im Suga- 
irertal. Auf der Front der Jüdischen Alpen Artil- 
leriekämpfe und zahlreiche Erkundungsflüge. Ein 
feindliches Flugzeug wurde auf unserem Gebiet 
zum ALstnrz gebracht. Die verwundeten Flieger 
wurden gefangen genommen. Auf dem Karst griff 
der Feind letzte Nacht nach heftiger Beschiehung 
unsere Linien im Abschnitt von Castagnevizza mit 
starken Kräften an. Es gelang ihm nur, einen vor­
geschobenen Posten wiederzunehmen, den wir am 
Tage vorher genommen hatten. Längs der übrigen 
Front wurde er glatt abgewiesen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wirb aus Wien vom 26. April gemeldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Dte russische Artillerie forderte an mehreren 
Stellen das Vergeltungsfsuer unserer Geschütze 
heraus. Keine besonderen Kampfhandlungen.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht von» 

25. April heißt es von der rumänischen Krönt: Bei 
Mahmudia ziemlich spärliches Artilleriefeuer, östlich 

- Tulcea schwaches Gewchrseuer, bei Isaccea einzelne 
Kanonenschüsse.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

25. April lautet: An der Westfront und der rumä­
nischen Front beiderseitiges Feuer und Aufklärung 
durch Erkundungsabteilungen.

vom Valkan-Ariegsfchanplatz.
Der österreichische Tagesbericht, 

vom 26. April meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generafftnö meldet vom 

25. April: Zwischen Wardar und Dosran-See
äußerst heftiges Artillerie?euer, das den ganzen 
Tag über anhielt. Die Engländer griffen mit be­
trächtlichen Kräften an. worauf sich in dem Abschnitt 
ein Kampf von größter Erbitterung entwickelte, 
überall wurde der Feind zurückgeschlagen, haupt­
sächlich im Han-dgranatenkampf und im blutigen 
Ringen Mann an Mann. Nur rings um Doldzeli 
dauert der Kampf noch fort. Bei Sideli wurde ein 
feindliches Flugzeug heruntergeholt. Auf der 
übrigen Front ziemlich schwaches Artrllerie^euer.

Französischer Balkanbencht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

25. April heißt es ferner: Orient-Armee: Der Tag 
war ruhiger in der Gegend von Monastir und an 
der Cerna. Die feindlichen Stellungen' zwischen 
dem Tahinos-See und dem Meer wurden unter 
Mitwirkung der Flotte beschossen. Englische Flug­
zeuge vertrieben feindliche und beschossen die Depots 
von Cestivo.

Eine halbamtliche bulgarische Erklärung.
Die bulgarische Telegraphen-Vgentur meldet: 

Eme in der ^Neuen Züricher Zeitung" erschienene 
und von einer Berliner Zeitung wiedergcgebene 
Meldung berichtet, daß König Ferdinand Lei einem 
Besuch an der ^ront den Bauern die Verteilung von 
Land und die Einführung des allgemeinen Wahl­
rechtes in Bulgarien nach dem Kriege versprochen 
habe. Es lregt offenbar ein Mißverständnis vor, 
da ja Bulgarien das allgemeine Wahlrecht hat, seit 
es zu einem selbständigen politischen Leben gekom­
men ist. und da andererseits jeder bulgarische Bauer 
sän eigenes Grundstuckchen besitzt. Es handelt sich 
wahrscheinlich um Komg Ferdinand von Rumänien, 
der in der Tat jüngst seinen Truppen Versprechun­
gen in dem angegebenen Sinne gemacht hat.

Dsr türkische Krieg. §
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
25. April lautet:

Sinaifrsnt: Am 19. April vollbrachten die
Flieger-Oberleutnants Felmy und Falke eine kühne 
Tat. Nachdem sie die feindlichen Linien überflogen 
hatten, landeten sie weit hinter der feindlichen 
Front in der Wüste und zerstörten in geschickter 
Weise die von den Engländern zur Versorgung ihrer 
Truppen gebaute Wasserleitung gründlich. .

Von den übrigen Fronten sind keine besonderen 
Ereignisse zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Bericht aus Mesopotamien lautet: 

Außer dem schon gemeldeten Eisenöahmnateria! 
wurden bei Jstabulat am 21. und 22. April 667 
Mann gefangen genommen, einschließlich 20 Offi­
ziere, ein 5.9 Zentimeter-Geschütz. 14 Kruppkanonen, 
1240 Gewebre und eine große Menge von Munition 
erbeutet. General Maude griff nach einem Nacht­
marsch eine türkische Division aus dem Westufer des 
Schat-el-Hain an und zwang sie zum Rückzüge zehn 
Meilen nordwärts. Wir machten 181 Gefangene.

Ltbsr die Mette Schlacht bet Gaza
wird nachträglich noch gemeldet, daß die Verluste 
der Engländer viel höher gewesen sind, als sie zuerst 
eingeschätzt worden seien, und bei weitem die Ver­
luste der ersten Schlacht bei Gaza übertrafen. Bei 
sebr vorsichtiger Schätzung überstiegen die Verluste 
der Engländer an Toten allein weit über 3000; 
mehr als 100 Mann seien gefangen genommen.

» *»

Die Kampfe zur See.
Neue Unterseeboot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Miitelmeer wurden neuerdings 19 Dampfer 

und 6 Segler mit rund 55 989 Brutto-Registertonnen 
versenkt, darunter am 5. 4. der bewaffnete englische 
Dampfer „City of Paris" (9239 Brutto-Neg.-To.) 
von Bombay nach Marseille mit Stückgut; am 10
4 der bewaffnete englische Dampfer „Dalton" 
(3486 Vr.-Neg.--To.) von Saloniki nach M alta be­
stimmt und der italienische Dampfer „Porto di 
Rede" (2480 V?.-Reg.-To.) auf dem Wege von 
Alexandrien nach Genua mit Stückgut; am 11. 4. 
der griechische Dampfer „Meritos" (2500 Brutto- 
Neg.-To) mit Kohlen von England nach Port 
Said; am 12. 4. der bewaffnete englische Dampfer 
„Kildale" (3830 Vr.-Rog.-To.) mit Kohlenladung; 
am 15. 4. der bewaffnete englische Dampfer 
„Mashobra" (8236 Br.-Reg.-To.), voll beladen mit 
M ais und Lebensmitteln von Indien nach M ar­
seille unterwegs; am 16. 4. ein englischer Truppen- 
Lransportdampfer von etwa 12 000 Br.-Reg.-To., 
wahrscheinlich zur Orient-Linie gehörig, im Aegä- 
ischen Meer und der griechische Dampfer „Zenobia" 
(4000 Br.-Reg.-To.) mit Kohlen von England nach 
Ita lien ; am 17. 4. ein unbekannter tief Leladener 
Dampfer von etwa 3560 Vr.-Rsg.-To.; am 18. 4. 
der bewaffnete englische Dampfer „Ninaldo" (4321 
Br.-Reg.-To.) mit Kohlen wahrscheinlich für 
Italien . Die versenkten Segler hatten hauptsächlich 
Schwefel nach italienischen Häfen geladen.

Nach eingetroffenen Ergänzungsmeldungen be­
fanden sich unter den am 16. April bekannt­
gegebenen. II-Boot-Erfolgen im MiLLelmeer noch 
folgende Dampfer: Der bewaffnete englische
Dampfer „Vritannia" (3129 Br.-Reg.-To.) mit 
Baumwolle von Alexandrien nach Liverpool, der 
bewaffnete englische Dampfer „Calliope" (3829 Br.- 
Reg.-To.) mit 5100 Tonnen Kohlen von Eardiff 
nach M alta, der bewaffnete englische Dampfer 
„Trefuses" (2642 Br.-Reg.-To.) mit 4000 Tonnen 
Kohlen von Eardiff nach Alexandrien, der bewaff­
nete englische Dampfer „Tremorvah" (3674 Br.- 
Reg.-To.).

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

»Man glaubt."
Die englische Admiralität teilt mit: Drei

britische Wasserflugzeuge haben am Nachmittag des 
23. April fünf deutsche Torpedobootzerstörer fünf 
Meilen von der belgischen Küste angegriffen. Ein 
Zerstörer ist getroffen worden, und man glaubt, 
daß er gesunken ist. Am Abend sind vier Zerstörer 
bei der Rückkehr nach Zeeörügge gesehen worden.

Zu dieser Meldung der englischen Admiralität 
teilt W. T.-B. mit. daß am 23. April, nachmittags
5 Uhr, einige unserer vor der flandrischen Küste 
Libenden Torpedoboote von fünf feindlichen Kampf­
flugzeugen ohne jeden Erfolg angegriffen worden 
sind. Irgendwelcher Schaden oder Menschenverlust 
ist nicht entstanden. Die feindlichen Flugzeuge 
wurden durch unsere sofort zur Abwehr aufgestiege­
nen Kampf-Einsitzer vertrieben.

Das Pariser Marineamt
wird laut „Lok.-Anz." aus Genf nach Eintreffen des 
Ergebnisses der Suche nach Todesopfern des vor 
Dünkirchen versenkten französischen Torpedobootes 
ergänzende Mitteilunaen machen. Das gleichzeitig 
in Grund gebohrte Wachtschiff scheint nicht ein 
französisches gewesen zu sein.

Versenkte Schiffe.
Die amerikanischen Blätter berichten. Der Ka­

pitän des amerikanischen Dampfers „Mongolia" 
(13 639 Brutto-Registertonnen) meldet, daß sein 
Schiff von einem deutschen Unterseeboot durch Ge­
schützfeuer zum Sinken gebracht worden ist.

Das dänische Ministerium des Äußern teilt mit, 
daß nach einer Meldung der Vereinigten Dampf- 
schiffahrtsg^sevschaft der Dampfer „Pvun" auf der 
Reise von Frederirshavn nach Kristiania mit Rei­
senden und Ladung von einem deutschen Kriegsschiff 
aufgebracht und nach einem deutschen Hafen über­
geführt worden ist.

Der dänische Dampfer „Baron Stjerneblad" ist 
auf der Reise von England nach Dänemark in der 
Nordsee versenkt worden. Die Reisenden und die 
Besatzung wurden gerettet.

Der norwegische Dampfer „Heim" aus Hauge- 
sund ist nach einem beim Außenminister einge­
laufenen Bericht am 18. April versenkt worden. 
Der Dampfer war 1689 Tonnen groß und ist im 

'LabreL8W sMzrt,

An die falsche Adresse.
I n  einem Aufsatz über die Verluste der dänischen 

Handelsflotte schreibt die dänische Zeitung „Poli­
tiken" unter dem 14. April: Wenn die deutschen 
II-Boote dänische Schiffs versenken, die nach Däne- 
maxk unterwegs sind mit Waren, die schon in Ame­
rika eingekauft und die nur schwer von England 
freizubekommen waren, so trifft uns Deuffchland 
auf das Fühlbarste, ohne doch selbst den geringsten 
Vorteil dadurch zu erreichen. — Es mutet überaus 
befremdlich an. wenn hier wieder einmal der Ver­
such gemacht wird, Deutschland für Dinge verant­
wortlich zu machen, für die England die Schuld 
trägt. England war es, das sie dänischen Schiffe 
in seinen Häfen bei Beginn der Seespcrre solange 
festhielt, bis die von Deutschland gestellte Frist zum 
ungehinderten Auslaufen verstrichen war. Das 
B latt möge sich also mit seinen Kragen an Eng­
land wenden Um ein übriges zu tun. hat Deutsch­
land den neutralen Schiffen in englischen Häfen 
einen neuen Zeitpunkt ungehinderten Aus­
laufen und Passieren des Sperrgebietes gegeben, 
nämlich den 1. Mai dieses Jahres. Es bleibt abzu­
warten. ob England diese Schiffe nunmehr heraus­
lassen wird.

Line halbamtliche österreichische 
Uriegsziel-E^klärung.

Unter der Überschrift „Antwort an die Sozial- 
demokraten" veröffentlicht das Wiener „Fremden- 
blaLL" einen Leitartikel, in dem folgendes ausge­
führt wird:

Jim Anschluß an die in Berlin abgehaltene Be­
sprechung hat die deutsche Sojialdemokratie in der 
„Internationalen Korrespondenz" die Frage an die 
Regierungen gerichtet, ob diese bereit seien, offen zu 
erklären, daß sie auf Annexionen verzichten, und in 
der Resolution, die auch mit Zustimmung der 
Vertreter aus Österreich-Ungarn gefaßt wurde, ist 
als wichtigste Pflicht der Partei bezeichnet worden, 
die Regierungen Zum klaren Verzicht auf jede Er­
oberungspolitik zu veranlassen. . . . Wenn die 
Öffentlichkeit eine neue Erklärung hören möchte, 
so kann ihr gesagt werden, daß unsere Monarchie 
absolut keine aggressiven Plane gegen Rußland 
hat und auch nicht beabsichtigt, ihr Gebiet auf dessen 
Kosten zu erweitern. Das Ausland darf in dieser 
Stellungnahme der österreichisch-ungarischen Regie­
rung kein Zeichen von Schwächegefüh! erblicken — 
was hiermit ausdrücklich festgestellt sein mag. — 
Die gegen uns kämpfendon Völker würden, wenn 
sie solches glauben, sich in einem verhängnisvollen 
Irrtum  befinden. Wir haben immer wieder be­
tont, daß wir einen Verteidigungskrieg führen und 
daß wir ihn solange fortsetzen werden, bis wir 
unseren Zweck erreicht haben, der darin besieht, daß 
wir uns Sicherheit für unsere künftige Existenz 
schaffen. Wir sind nicht nur entschlossen, durchzu- 
halten. sondern fühlen uns auch militärisch und 
wirtschaftlich stark genug, um den Kamps auszu- 
fechten und die Feinde, die uns Zu diesem nötigen, 
niederzuzwingen. Wenn wir uns bereitgesunden 
haben, ein Friedensangebot Zu machen, so ist es ge­
schehen. weil wir nutzlose Msnschenisch-lachtereien 
verhindern und alles aufbieten wollen, um kost­
bare Menschenleben, die die Fortführung des 
Krieges erfordern mutz, Zu erhalten. Von uns ist 
den SoziaListen kein Hindernis in den Weg gelogt, 
worden, auf einem internationalen Parteitage 
Wer den Frieden Zu sprechen. Das monarchische 
und angeblich reaktionäre Österreich-Ungarn und 
das politir-Z angeblich st» rückständige deutsche Reich 
haben ihren Sozialisten gestattet, hinauszugehen 
und über den Frieden zu sprechen, während es bis­
her noch mehr als fraglich ist, ob das moderne 
freiheitliche Rußland den Vertretern seiner So­
zialisten erlauben wird, sich gleichfalls einZufinden 
und noch fraglicher, ob England, das sich als den 
obersten Repräsentanten aller demokratischen 
Grundsätze ausgibt, und das republikanische Frank­
reich sich dazu herbeilassen wird.

»  *
*

Deutsche Preßstimmen.
Zur Erklärung des Wiener .ZremdsiMatLes", 

daß Österreich-Ungarn nicht beabsichtige, sein Ge­
biet auf Kosten Rußlands Zu erweitern, schreibt 
die „Voss. Ztg.": Die ausdrückliche Erklärung des 
Verzichts auf Annexionen irgendwelchen russischen 
Gebietes sagt den Russen ebenso wenig etwas 
Neues wie aller Welt sonst. Österreich-Ungarn be­
findet sich Rußland gegenüber in einer anderen 
Lage als Deutschland. Damit soll aber nicht ge­
sagt sein, daß Deutschland es auf große Annexio­
nen im Osten abgesehen habe. W er was im 
Osten gilt, kann nicht allgemeine Geltung haben. 
Die Pfänder, die wir mit Strömen kostbaren B lu­
tes erworben haben und behaupten werden, kön­
nen wir nicht aus der Hand geben, solange wir 
Nicht die sichersten Bürgschaften für die Unantast- 
baÄeit und Sicherheit unseres staatlichen Standes, 
für die volle Freiheit unserer wirtschaftlichen, kul­
turellen und politischen Entwickelung dafür eintau­
schen. Darin wissen wir uns eines Sinnes mit 
Österreich-Ungärn, das ja gleich uns, nicht mit dem 
russischen Gegner allein Zu rechnen und abzurechnen 
hat. — I n  der „Deutschen Tagesztg." heißt es: 
Was den Verzicht auf Gebietserweiterungen jen­
seits der früheren russischen Londesgronze anlangt» 
so beschränken wir uns heute aus die allgemeine, 
aber nachdrückliche Feststellung, daß für das deutsche 
Reich die Dinge wesentlich anders liegen als für 
Österreich-Ungarn. — Der Berliner „Lokalanz." 
führt aus: Wie die geographische Lage der vier 
verbündeten Länder eine verschiedene ist. so kann 
auch die Vetätigung ihrer Kriegszielpolitik nicht 
eine gleichartige sein. Niemand wird erwarten 
dürfen, daß.Deutschland heute seine Karten auf­
deckt, wo der Krieg noch an seinen Grenzen Lobt

und englischer DernichtungsmMe g^en  sein 
mit beispielloser Wut rast. Das deu Ische Roll 
frei von wilder Eroberungsgier, trägt in sein 
Innern keinen Vernich-tungswillen und oerteiE  
nur sich und seine Zukünftige Existenz; solange 
schwer bedroht ist. kann es nicht das erlösende M  
sprechen und das Schwert m die Scheide stecken, v 
von Frieden Zu reden.

Russische Konferenzen und Kongresse.
Der Armeeaügeordnrten-Ksngreß.

Die Petersburger Tolegraphen-Agentur 
Auf dein Kongreß der Abgeordneten aller 
der Westfront in Minsk sprach sich eine Reihe 
Rednern über die unbedingte Notwendigkeit^" 
tärischer AngriffsMaßnahmen aus» indem sie erk»u 
ten: Durch den Angriff haben wir unsere inner 
Feinde besiegt, auf die gleiche Weise w erd en ^  
auch den äußeren Feind niederwerfen. Nach 
der Erörterung stellte der Vorsitzer der Verfang 
luivg fest. daß die Losung „Nieder mit dem 
im Laufe der Verhandlungen von dkiemam^ 
ausgesprochen worden sei. Eine Böschlußs^M 
wurde auf die Nbendsitzung verschoben.

Der M ilitär- mrd Marineärzte-Kongreß 
hat, nach der Petersburger Telegiaphen-Agen^ 
eine Entschließung angenommen, die erklärt, 
die sofortige Mobilisiernng der Ärzte nnd 
neu für die Bedürfnisse des Heeres und des ^  
des notwendig sei.

Konferenz aller Bszirksvertveter des Arbeiter- 
und SsldateuraLes.

„Temps" meldet aus Petersburg: Dtt 
armee und die Truppen in der Provinz wollen 
Arbeitern und der Petersburger Garnison in rH 
Irrungen nicht mehr folgen; sie hätten 
ihrerseits Gruppierungen Zu bilden, um die 
der untreuen Sozialisten Zu bekämpfen. Eine 
gemeine Konferenz aller Vezir^vertreter des ^  
Leiter- und Soldatenrates werde hierüber 
10. M ai in Petersburg beraten werden.

Eins neue Note der provisorischen RegiermG'
Nach einer Meldung der Petersburger 

phen-Agentur bereitet die provisorische 
augenblicklich eine Note vor. die sie nächstens 
die alliierten Mächte Zu richten beabstchftsi' . ^  
in der sie, mehr ins Einzelne gehend, ihre A E ^  
über die Probleme und Ziele des gsgenwärtr 
Krieges darlegen wird gemäß der von der P*ov 
rischen Regierung über diese Frage schon v 
öffsntlichte-n Erklärung.

Die Gefahr droht von deu Bauern.
I n  der „Birschewija Wjedomoftik' heißt es 2 ^ ,  

Ohne die Einberufung der konstituierenden ^  
sammlnng ab-Zuwarten, in der die Bauern 
Mehrheit haben werden und die berufen sein w 
die Land-frage in Rutzland von Gruick> auf M 
scheiden, fangen die Bauern jetzt an. Wälder ^  
holzen und die Besitzungen der G u tsb est^ . ^  
plündern und niederzubrennen. Eine f u r a ) ^  
Gefahr droht uns. die Gefahr einer Zerfplitt _ 
der Revolution. Das Volk, das jahrhundert 
in Knechtschaft gelebt hat. kann nicht *nit * 
male frei und diszipliniert werden. ^  
Wühlarbeit dunkler Kräfte, die in der 
heit der breiten Massen einen günstigen 
findet, verschärft noch dvefe anarchistische 
Es ist ganz klar, daß die Bauern nicht in 
Tagen ihre Bau Erwirtschaft auf dom 6** 
Gutsbesitzerlande einrichten Wmien. Eberade ^  
beginnt im größten Teile Rußlands die 
Aussaat. Wenn diese nicht in den 
Tagen erfolgt, dann ist der Zeitpunkt 
und das Gutsbesitzerland wird ohne 
bleiben. Das muß unweigerlich Zu einer 
not für die gesamte städtische Bevölkerung ^  
lands führen. Der schlimmste Feind der Revo ^  
konnte keinen gefährlicheren Anschlag 
russische Freiheit ersinnen. Wenn die Rsro ^  
gleichbedeutend sein wird mit Hungersnot^ 
wird die Gegenrevolution ihr Haupt erh^bev-

Die Lage in Amerika.
Amerikanisches Werbe« um Thin«- 

Dach einem Exchange-Telegramm aus h§j 
s „Nieurve Rotterdamsthe Gourant" mitt 
e chinesische Regierung eine Depchche 
rsandtan in Washington erhalten, rvor.n 
H baldige Teilnahme Thiuas am Kriege

Balforrr tu Amerika.
Das „Berl. Tagebl." meldet aus 

ich einem Pariser Telegramm der 
dende" werde aus Washington gsnrelD^' 
rlfour eingeladen worden sei, im bena 
>ds Zu hätten. Er werde aber auf V i v r a ^ ^  
r, um mit diesem Zusammen in einer der 
ZNgreWtzimgen das Wort Zu nehmen-

Ita lien  braucht Geld.  ̂ ^
„Secolo" glaubt Zu wissen, daß die 

rt endung einer italienische« Mission k 
ka auf bestem Wege sei. Die Vereinigtes ^ p)- 
n seien sicher in der Lage, Ita lien  
ls in seiner Kriegswirtschaft mit Lebens 
lszuhelfen. Es sei nicht mehr als logisch, 
s erster unter den alliierten Staaten 
ne falsche Scham in Anspruch nehme, 
ch auch England sie durchaus nicht M ver



Arsches Getreide mff Ls« mnerikmnfchen Markt. 
Ais ^  Korrespondent der „Momingpüst" meldet 
irii ^>.°wa: Die kanadische Regierung habe Wei- 

^'Zemnehl und Erietzmchl aus die Freiliste 
-- Hierdurch werde der amerikanische Markt 
NH ^  kanadische Getreide geöffnet. Die Matz« 
Ton ^  hervorgerufen durch den Mangel an 
Ei 7 -"-^ durch die Beschränkung der englischen 

'kuhr von Nahrungsmitteln.

provinZialmchrichten.
26. April. sWisderergriffens wurde in 

ôlir.?- b.u der am 23. d. Mts. aus dem hiesigen 
 ̂ ausgebrochene Untersuchn ncrs-

---------- Ludwig VrosHk. Er hat sich
erh»i, kurze Zeit der schwererlangten Freiheit 

' L^n. dürfen.
-e^tenw srder, 26. Ayril. (Strenge Maßnahmen 

Schleichhandel und die Hamsterer.) Der 
blati - ?^Eres Kreises erläßt rm neuesten Kreis- 
tzE Ms^lide Bekanntmachung. Es sind wieder- 

abgefaßt worden, die namentlich 
Sier der Allgemeinheit dadurch

vyo

ant-
und A s t e  diese LeöensmiLLel an Verwandte 
pM, K annte oder sonstige Personen, statt wie vor- 
est'.'Äoen an die Sanrmelstellen. abgeben. Gegen 
Ei^?k^ahr solcher Personen ist Sträfantrag beim 
tz^-^NWalt gestM und sehen nun diese ihrer 
DenMug entgegen. Es ist Pflicht eines jeden 
Heizer!' diese Pflichtvergessenheit, die eine so 
zu ^ . Vaterländische Gesinnung zeigen, zur Anzeige 

Zungen, damit Strafantrag gegen sie gestelltwerd kann. Die Polizeiorgane sind angewiesen.
??^tiae Pakete, ganz gleich, an 

iri^Muchen. Butter rmd Eier zu bsechlagnahmen
betreffenden Personen

welchem Orte, 
hlagnahi 

zur Anzeige zu

Hinreichen.' April. - (Todesfall.', Gestorben ist 
HriMoch früh nach langem Leiden infolge der im 
d>,,,^hr ig i 5  erlittenen schweren Kriegsverwun- 
dx .̂U'nser Bürgermeister Franz Peters, der Kit 
st^^kb Oktober ISIS an der Spitze unserer Stadt 
Bin»-» Vorher war er Leutnant im Pionier- 
Esin - " in Neige, dann nacheinander Amts- und 
d-j,"Wevorsteher in Hohenlohe-Hütte bei Katto- 
Csi-s Bürgermeister in Schwersenz und Amts- und 
ist '"devorsteher in Bad Kalzbrunn. Sein Tod

unsere Stadt ein herber Verlust. Noch bis in 
zusetzten Tags hinein zwang er mit eisernem 
d.. ^ K i n e  schwindenden Kräfte in den Dienst

» ....................... . .
Für dk Monate

Mai und Funi
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbrieftrüger Bestellungen auf

Die prelle
Entgegen zum Bezugspreise von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vsm Postamt abgeholt 
und 28 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
In  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1-W MarS 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostdezug für einen Monat 
örsiet 1.25 einschl. der Umschlags- 
Lebühr von 40 Psg.

Bekanntmachung 3Sn die fteiwrNge GeM ksM r- angerichtet, ft^ch ohne Menschenopfer. Nur die s

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. April 1817.

Üi^ lA us dem  F e l d e  d e r E h r e  g e f ä N e n )  
C»: .^us unserem 

l s aus Sto
tẑ "dern nachfolr.... - ......
vss-,? 2  t aus Brombergi Einj.-Kriogsfretw., Unter- 
Ä-äN. P»rul W o e t t k i . Sohn des Rechnungsrats 

in Bromberg; Reservist Reinhold Sc hl s f -  
!> sIni. 61) aus Bifchofswerder (Westpr). 

td,7 jUrch Absturz mit dem Flugzeug verunglückte 
8li°!^ brr Leutnant d. R. B i s s e n  von der 

°ger-B?obachterschule Thorn. 
hga? l D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s te r  Klasse 
tzx " erhalten: prakt. Arzt, zurzeit Regts.-Arzt, 
A,' Med. K a l b e  lLandw.-Jnf. 5) aus Pelplm; 
so^fle-Stabsingenieur S c h r i e b e ! .  Schwieoer- 

Bäckermeisters Weist in Dirschau. — M t  
8»'.?tzer>ien Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 
E ^ u e t :  Uaterosfizier Kurt N o w o c z y n  aus 
sf^czenky (Neumark); Feldw.-Leutnant L i p k e .  
E ' - b e l  K a l t  w a s s e r .  die Unteroffiziere 
Llr-^lLardt und Ko s c ha l ka .  sämtlich vsm 

117, Thorn; Musketier Hans P y p e r  
61) aus Pr. SLargard.
(W e yr. S t ä d t e L a  g.) Der Dorsknid des 

vy^^euß'jchen Städtetages hat in seiner Sitzung 
d. MLs. in Dcmzig die Einberufung des 

LesA^ußischeir StädLetages auf Montag, 4. Juni, 
rvUMku. Als Tagungsort wurde D a n z i g  ge- 
1. Folgende Tagesordnung wurde festgesetzt: 
lüiT^chästsbericht, g. Entlastung der Rechnungen 
' 1615—16, 1916—17, 3. Vorträg

keit und andere Rechtsangelegenheiten in Heer und 
Marine erlassen, von welcher insbesondere der 8 2» 
der folgenden Wortlaut hat, für wette Kreise von 
größtem Interesse sein dürfte: „Der öffentlichen 
Beglaubigung der Unterschrift eines Deutschen, der 
sich als Kriegsgefangener in feindlicher Gewalt be­
findet, steht es gleich, wenn zwei weitere Kriegs­
gefangene schriftlich bezeugen, daß die Unterschrift 
von dem durch sie Bezeichneten herrührt. Die 
Zeugen müssen deutsche Militärpersonsn sein und 
mindestens im Range eines Unteroffiziers stehen. 
Zum Beweis der Echtheit einer solchen Urkunde ge­
nügt ein schriftliches, mit dem Dienstsiegel oder 
-stemyel versehenes Zeugnis einer ausländischen 
Dienststelle, der die Unterschriftszeugen unterstehen." 
Hiernach ist es nunmehr praktisch durchführbar, 
Unterschriften von deutschen Kriegsgefangenen rn 
Feindesland auch zu solchen Urkunden zu beschaffen, 
für die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung 
der Unterschriften gesetzlich vorgeschrieben ist. wie 
z. V. Vollmachten für GrundbuMwecke, Anträge an 
das Handelsregister.

— ( Dom De ut s c he n  Os t m a r k e n v e r e i n )  
ist wiederum eine hochherzige S t i f t u n g  zuge­
fallen. In  pietätvoller Erinnerung an den für das 
Vaterland gestorbenen Oberleutnant Albrecht'von 
Hansemann-Pempows haben seine Mutter, Hrau 
Gräfin von Schlippenbach, verw. von Hansemann, 
geborene Sirenen, und seine älteste Schwester Hrau 
Ottilie von Osrtzen. geborene von Hansemann, dem 
Verein eine Albrecht von Hcmsernann-GedächLrns- 
StfftuW in Höhe von 100 000 Mark gewidmet.,

- -  ( E r g e b n i s  d e s N a t i o n a l - O e r c h -  
n u n q s t a g e s  i n Thorn. ) ,  Am Sonntcm den 
15. April 1917, am Nationalzeichnungstage sind,in 
Thorn nach den Berichten der Zeichnungsstellen 
nickt weniger als 484 494 Mark sechste Kriegs­
anleihe gezeichnet worden. Von diesem Betrage 
sind nach Angabe der Zeichnungsstellen mindestens 
881194 Mark auf die Einrichtung des National- 
zeichmmgstages zurückzuführen. Auch die kleinen 
Sparer haben sich mit großem "Eifer am Zeichnen 
beteiligt. So haben bei der städtischen Sparkasse 
am 15. April 161 Personen 3514 Mark auf KriM- 
sparbücher eingezahlt. Der Bürgerschaft gebührt 
für dieses treue Verhalten in großer und schwerer 
Zeit Anerkennung und Dank des Vaterlandes.

— ( K l e i n t i e r - M a r k t  und -Schau. )
Der Kkintierzuchwersin Thorn eröffnet seinen 
ersten Kleintiermarkt am Sonnabend, 28. Aprrk, 
um 1 Uhr mittags. Mährend die weitaus größte 
Masse des Volkes vor dem Kriege der Kleintier­
zucht ein geringes Verständnis entgegenbrachte, 
haben sich infolge der während des Krieges einge­
tretenen Fleisch- und Fettknayphert d,e Verhältnisse 
wesentlich verändert. Ein Zeichen dafür, daß der 
Kleintierzucht vonseiten der Behörde die größte 
Unterstützung zuteil wird. beweist das EntgeMn- 
kommen des Gouvernements, das alles getan hat, 
um das Zustandekommen des Marktes, auf dem 
verkäufliche und unverkäufliche Tiere ausgestellt 
sind. sickern zu helfen. Allen Liebhabern der Klein­
tierzucht ist ein Besuch des Marktes, der an beiden 
Tagen mit einem Militärkonzert verbunden ist, zu 
empfehlen. ^

— (T h ö r n e  r Wo c h e n ma r k t Z  Der heutige 
Gemusemarkt, der im Libriaen das gewohnte Bim 
zerate, war wegen der naßkalten Witterung etwas 
schwächer bestellt. Radieschen behaupteten noch 
ihren Reuheitspreis von 20 Pfg.. halbe Bündchen 
10 Pfg., wurden aber. zumal das Wetter auch den 
Besuch sehr beeinträchtigte, nur langsam abgesetzt. 
Mohrrüben wurden in mehreren Fällen beschlag­
nahmt, weil der Höchstpreis von 15 Pfg. über­
schritten wurde. — Der FischmarkL war mäßig ver­
sorgt und wurde schnell geräumt. — Aus dem Ge­
flügelmarkt, wo Ware und Kunden mangelten, 
waren außer einer Ente nur Hühner vorhanden, 
die zu hohen Preisen angeboten wurden, das Pfund 
zu 3 -4  Mark: es blieb überstand. Die Ente von 
mäßigem Gewicht sollte 23 Mark kosten. Der Markt 
war größtenteils Won gegen 11 Uhr geschlossen. — 
Ein Tafchsndiebstaül ist wieder zu verzeichnen. Eine 
Frau zog der Gastwirtsfrau St. aus Mocker das 
Portemonnaie aus der Markttasche: doch bemerkte 
diese den Verlust sogleich, woraus die Drebin das 
Portemonnaie fallen ließ und verschwand. Es ge­
lang jedoch aufgrund der Personalbeschreibung der 
P o lize i, sie zn ermittein und festzunehmen.
^ — ( Der  P o l i z e i b e r i c h  1) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten. .  ̂  ̂ ^

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hund (bei Melke,
Tuchmacherstraße 4).  «E—

Lgxbtaats^rwaftungsreform. Berichterstatter Ober-
trage:

___ — ........................  Ober-
Herdmeister Dr. ' Merten-Glbing und Bürger- 

Erdmann-Neustadt; d) Ernäbrungsfragen,

5. ^  aus der Versammlung 
Neuwahl des Vorstandes.

und Verschiedenes;

eich § - K u r s L u  K.) Vom  ̂Rerchs- 
^^bduch erscheint Anfang Juni eine neue Ausgabe 
iam t'AEe von 2,50 M ark.. Bestellungen nehmen 
Keuche Postanstalten und Buchhandlungen ent- 

Der Postbezug für mehrere aufernander- 
. Ausgaben ist zurzeit aufgehoben.
K ar-,.(V on b e r  P o st.)  Es liegt Anlaß vor, 
kl?^' hinzuweisen, daß A u f -  o d e r  E i N '  
k a rten  g e n  irgendwelcher Art außer auf Post- 

'Owie Abschnitten von Postanweisungen und 
auf Umschlägen usw. zu Briefen, 

käs, ?chen, Geschäftspapieren und Warenproben 
he? dein nichtfeindlichen Ausland (einschließlich 

n !  Deutschland verbündeten Länder) und nach 
hinsetzten  feindlichen Gebieten bis auf weiteres 
llvs» r^ugebracht werden dürfen. Das Verbot gUt 

Zettel mit der Aufschrift der Sendungen. 
! c h r , . ( V e g l a u b i g u i r g e n  v o n  U n t e r -  

K r i e g e s - n g e n e ^ )  Der Bun-

Letzte Nachrichten.
rnrkffcher Besuch im Große« -auptquartier. 
B e r l i n .  27. April. Großwefir Talaat Pascha 

ist gestern nach dem Großen Hauptquartier abgereist.
Die Sage in Griechenland.

B e r n . 26. April. Mattn" meldet aus Athen: 
Die Lage in Griechenland ist niemals ernster ge« 
wesen. Es ist möglich, daß noch Ausschreitungen 
kommen «erden, aber die Auflösung wird die ganze 
verlorene griechische Lage regeln. Die Athener Re» 
gierung hat neue Beweise ihrer Unfähigkeit gegeben. 
Im  «önkgspalaft verkehrt fortwährend Dusmanis. 
Ander, Generalstabyosfiziere mit Gunaris und 
Pratos werden häufig dort gesohen. I n  Athen sind 
Irreguläre Banden, die mit den Länder« in der 
neutralen Zone Fühlung zu nehmen versuchen und 
zahlreiche Scharmützel mit den alliierte« Trappen 
hatte». Ein Entente-General hat erklärt, man be­
sitze Beweise» daß die Banden von Offizieren der 
griechischen Armer befehligt werden, ttber 2566 
griechisch« Soldaten sind ermächtigt worden» vom 
Peleponnes nach dem Festland aus tstägigen Ilrlaub 
zu gehe«. Die Alliierten haben die sofortige Unter­
drückung dieser Bewegung gefordert. Darauf ist ein 
Dekret erschiene«, durch das die Klaffe 191L mobili­
siert wird.

Erhöhung der Kriegskredite.
B e r n .  27. April. Nach einer Meldung des 

„Mattn" «us Rewyork hat der Marinemimster im 
Repräsentantenhaus« einen Antrag aus Erhöhung 
der Kredite für den Ankauf von Geschützen und Mu» 
nkton für 1164 Handelsschiffe aus 5V Millionen 
Dollar eingebracht.

Erdbeben in Italien.
R o m ,  28. April. Meldung der „Agrnzia Sie 

fani". Heute früh zwischen 11 Uhr 36 und 11 Uhr 
46 Minuten wurde in den Provinzen Perugia und 
Arezza ein Erdbeben wahrgenommen. I «  einige«

Gemeinde Monierchi hatt«
Menschenverlnste z» beklage«.

Englische Ermahnungen.
R o t t e r d a m .  27. April, Nach dem „Rierws 

Rotterdamschen Eomant" schreibt »Westminster» 
gazette" in einem Leitartikel: Die Engländer und 
ihre Bundesgenosse« müssen entweder ihren Rah» 
rungsmittelverbrauch einschränken oder den Bau  
von Schiffen fördern oder den HandU schütze« und 
Maßregel« gegen die Unterseeboot« finde«. Weiter 
wird der Widerspruch in den Erklärungen der M i­
nister kritisiert, dir das Defizit an Weizen bald auf 
ei« Drittel, bald auf ein Fünfte! angebe«. E s sei 
von größter Wichtigkeit, die genau« Lag« zu kenne«. 
Der Verbrauch an Weizenmehl müsse jedenfalls so 
niedrig a ls möglich gehalten werden. Das Blatt 
sagt weiter, es wünsche Sicherheit zu Habs-, daß die 
Admiralität gut orientiert sei. daß st« namentlich die 
nötig« Kontrolle über die aus- n«d einfahrenden 
Schiffs besitze und mit dem Schiffahrtskontrolleur 
einträchtig zusammenarbeite.

Englisch« Verlustliste.
L o n d o n ,  SS. April. Die von der „Times" am 

!S. und 26. April veröffentlichten Berlustlisten ent­
halten die Namen so» 542 Offiziere« (177 gefalle«) 
und 1746 Man«.

W ilfsn will keinen Sonderfrieden.
L o n d o n ,  2S. April. Reutermeldung. Wie 

„Morningpost" a u s  Washington meldet, hat Wilfo« 
Valfour die Versicherung abgegeben, daß die Ver­
einigten Staaten keine« Sonderfrieden mit Deutsch­
land schließen «erden.

Ehinas Teilnahme am Kriege.
L o n d o n , -  28. April. Reuter meldet aus 

Peling: Eine Konferenz der Militärgouverneurr 
der Provinzen, die unter dem Vorsitz des Minister­
präsidenten abgehalten wurde, erklärte sich eiu- 
flkmmig für Chinas Teilnahme am Kriege. Die 
überwiegende Mehrheit des Parlaments ist für eine 
Intervention. DerPräfident ist noch unentschlossen.

Amerika wirbt Arbeiter für den Schiffbau.
B a r e r  l o n « , 2 S .  April. Hier werden Arbeiter, 

besonders Zimmerleute, die im Schiffbau erfahren 
sind, für die Bereinigten Staate« von Amerika 
gegen hohe Bezahlung angeworben. ^

Unruhen in der schwedischen Hauptstadt.
K o p e n h a g e n ,  26. April. „Politiken" meldet 

aus Stockholm: Die Stadt war gestern der Schau­
platz förmlicher Straßenkämpfe zwischen der Polizei 
und e in «  Anzahl unruhiger Elemente. Die Un­
ruhen dauerten von 6 Uhr abends bis Mitternacht. 
Der Etraßenbahnverkehr mußt« eingestellt werden. 
Die Polizei versuchte lange, die Menge zu beruhigen 
und znm Auselnandergehen zu bewegen» jedoch er­
gebnislos. Zuletzt wurde ein Pol-zeibeamter von 
einem Stein getroffen, was die Veranlassung,zum 
Zusammenstoß gab. Die Polizei «h ielt Berstärknn» 
gen und versuchte die Straßen zu räumen, mußte 
aber ihren Angriff gegen die Volksmenge wieder­
hole«, bis diese schließlich zerstreut und die Ruhe 
wiederhergestellt wurde. Mehrere Personen wurden 
durch Säbelhiebe schwer verletzt.

Ein« russische Widerlegung.
K o p e n h a g e  « ,  27. April. Reutermeldung. 

Die Petersburger Telegrapheu-Agentnr dementittt 
ihre Mitteilung vom 25. April, wonach die proviso­
rische russische Regierung eins Note an die Alliierten 
über die Kriegsziele vorbereite Diese Nachricht 
wird als verfrüht bezeichn^.

Versenkte «ick angegriffene Schiffe.
K o p e n h a g e n ,  27. April. Die in Kristtan- 

sand beheimatete Bark „Metropolit" (1811 Brutto« 
Registertonnen), mit Ladung nach Le Aavre unter­
wegs, ist am 24. April westlich der Lhilly-Infeln 
von einem deutsche» Unterseeboot durch Bomben 
versenkt worden.

L a d i z ,  27. April. Meldung der «Agenee 
Havas". Der Dampfer „Triana" traf hier mit der 
Leiche des Kochs und einem schwerverletzten Ma­
trosen ein. Der Dampfe wurde an der portugiesischen 
Küste von einem dentschen Unterseeboot an» Ee. 
schützen beschossen.

C a d i z ,  27. April. Nach Meldungen aus 
Tanger in Marokko sind dort die Schiffbrüchige« 
des englischen Dampfer» „Patagonia" angekommen, 
was bei der Bevölkerung, besonders bei den Ara­
bern, größte Freude und Genugtuung ü b «  die Ver­
senkung jenes Dampfers durch ein deutsches Unter­
seeboot hervorrief. Da die Ankunft der Überleben­
den am Markttag« erfolgte, ist di« Nachricht gleich 
ins Inner« des Landes gedrungen.

Aufgebrachter norwegischer Prissndampftr. 
K o p e n h a g e n ,  27. April. Nach einer M el­

dung von „Bsrlingske Lidrirde" ist der «orwrgische 
Postdampfer „Harald Haarfager", der gestern Vor­
mittag von Kopenhagen nach Kristiania mit Post 
und Reifende« a« Bord abging, am 25. Apett am 
Skagerrak von einem deutschen Kriegsschiff aufge­
bracht und nach einem deutsche« Hase« übergeführt 
worden.

Zusammenkunft nordischer Minister.
S t o c k h o l m ,  27. April. Meldung des 

Svenska Telegrammbüros. A ls Folge der früheren 
Zusammenkunft der Staats- und Außenminister der 
drei skandinavischen Reich« werden sich di« Staats­
und Außenminister von Schweden, Dänemark und 
Norwegen vom 6. bis 11. M ai in Stockholm auf­
halten. Die dauischen und norwegische« Minister 
werden als Gäste des Königs im königlichen Schloß

D «  schwindende englische Frachtrauur. 
außer Sachschaden ) K r i s t i a n i a .  27. April. Ei« London« 

j Sondertelegramm von „Sftenposten" meldet: Der 
versenkt« englisch- Schiffsraum ist in der letzt«« 
Woche fast doppelt so groß wie in der vorigen «nd 
der größte seit Vrgin« des uneingeschränkten Unter­
seebootkrieges, der daher jetzt eine größere Gefahr 
für England z» werde» droh«, wie je zuvor.

Zur Lage in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  W. April. Der Oberbefehl» 

Haber Alexejew hat die Südwestfront besucht und 
mit General Brnssylsw konferiert. Der Komman­
dant der russischen Truppen in Persisn, General 
Baralsw, ist in Petersburg angekommen «nd hat 
ei« neues Amt übernommen. Der Sokdatsnlongreß 
in Minsk hat beschlossen, daß die Offiziere vom 
Armeekomitse ernannt werden sollen. Die erste» 
vier Frauen sind zum Richteramt zugelassen.

Die Entente-KommW-me« in Amerika. 
W a s h i n g t o n ,  27. April. Nrutcrmeldung. 

Wil'on hat die französisch« Mission empfangen. 
Zwischen Valfour und dem Schatzsekretär Me. Adoo 
ist eine volle Berständigung über die allgemeinen 
Grundsätze betreffend Finanzen, Handel und 
Schiffahrt erzielt worden. Ein Ausschuß wird die 
Einzelheiten ausarbeite«.

Berliner Börse.
Die Börse eröffnete wieder in recht fester Stimmung bei 

teilweise weiter aufwärts steigender, Aursen. Im  späteres 
Verlaus Ließen jedoch d!s vorangegangene beträchtliche Kurs» 
Weigerung und das Herannahen des Ultimos im Verein mit 
dem Wochenschiuß die Neigung zu Gewiunficheruugen das 
Übergewicht über die Kauflust gewinnen und es kam s» 
naturgemäß zu leichter, Abschwächungen in den besonders von 
her jüngsten Amwärtshewsgung bevorzugten Werten, jedoch 
bewahrten chemische Papiere, wie badische Anilin, ihre recht 
iests Haltung. Russische Werte konnten iniolge vou Gewinn« 
reaiisrer mgen ihren Kursstand ebenfalls nicht ookl behaupte«: 
Gegen Schluß bewies dis erhebliche Steigerung der Bochum??/ 
die'Festigkeit der Phönix-Aktien, das Anziehrn der 3proze»- 
j§en deutschen Anleihen und die Besserung der mexikanische» 
Anleihe, daß die zuversichtliche Grnndstimmung keine Beein­
trächtigung erfahren Hai.

D:e Lage des rvestpretchlschett Grundstücks- rmd Hy- 
polhekemuarkteS.

Wahrend aus dem städtischen Grurrdstücksmarkt der Pro­
vinz verhältnismäßige Stille herrscht, und die Umsätze sich m 
engen Grenzen bewegen, ist wie die Danziger Neuesten Nach­
richten schreiben, der ländliche Grundstücksmarkt außerordentlich 
lebhaft- Hauptsächlich herrscht hier starke Nachfrage nach klei­
neren Grundstücken. Da auch das Angebot nicht unbedeutend 
ist. wurden lm ersten Vierte! 19)7 bedeutende Umsätze erziebL. 
Die Bodenpreise zeigen, obgleich sie eine erstaunliche Höh« 
erreicht haben, noch immer anziehende Tendenz und es fragt 
sich, sb die Uederwertung des Bodens in der Zukunft nicht 
zu einer Krisis aus dem ländlichen GrundsLücksmarkt füure^ 
wird. obgleich man in den beteiligten Kreisen mit eins? 
befriedigenden' Rentabilität der ländlichen Grundstücke auch 
für längere Zeit nach dem Kriege rechnet. Auch industrielle 
Betriebe, vornehmlich, soweit sie von der landwirtschaftliche» 
Produktion abhängig sind wechselten mehrfach ihre Besitzer. 
Dieses trifft auch auf Schneidemühlen zu. Güter in asten Große» 
waren stark angeboten und wurden mehrfach umgesetzt. Der 
Bau- und Hypothekengeldmarkt ist verhältnismäßig leblos. 
Er wurde wesentlich durch die Auflage der 6. Aciegsanlelh« 
beeinflußt. I n  letzter Zeit ist wieder Geld zu angemessenen 
Zinssätze« «mgebsterr. Es hält jedoch schwierig, größere Be­
träge aus Zweite Hypotheken zu erhalten. ________

A m s t e r d a m ,  SS. April. Wechsel auf Berlin S7.S2't» 
Wien 2S.SS, Schweiz 47.40, Aopeichageu 6S 6S. Stockholm 
73,58, Newyork 244, London N.SS« <. Baris 42.V0. Fest.

A m s t e r d a m ,  26. April. Nüböl ioks —. Leinä! loko 
per Mar M« per Juni 670t. per Ju ü  SS'li, per AugustSS'kt. 
SsnLss-Kaffee per April 5S.

M eteorologische B eobachtsn ge« zu Thor«
von. L7. Lprtl i r ü h ? Utzr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  76S mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  4,22 Meter. 
L u f t t e m p e r a t s r :  -s-3 Grad Celsius.
LLe t t s  r :  Trocken, W i n d :  Westen.

Vom 26. morgens bLtz 27. morgens höchste Temperatur: 
N  Grad Celsius, niedrigste — 1 Grad Celsius.

W e t t e r a u f a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 28. April. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert, zeitweise RegenM e.

^  bat durch Nerordmmg vsm 3. MarA 1917 M w lE?emernÄ-n der P ^ vm z AreZza wurds Tachschaden hrvohiren.,

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag ttzubtlate) drn 2S. Sprit 1SI7.

NltftMffche evauget. Kirche. Barm. 10 Uhr: Gottesdienst 
Pfarrer Lie. FreyLag. Borm. 11*!, Uhr: KindergotresdienfL 
Derselbe. Abends 6 Uhr- Gottesdienst. Pfarrer IacobL. 
Kollekte für den evangl. Verband zur Pflege der weibl. 
Jugend Deutschlands. — Freitag den 4. Mai Kriegsgebets- 
andackt.

Veuslädtische erränget. Kirche. Borm. 16 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waudke. Kollekte sür die Berliner Stadt- 
mission

Garnison-Kirche. Borm. 10 Uhr: Gottesdienst. Festungs-, 
garnisonpsarrer Hadohm. Vorm. 11 Uhr: Kindergottess
dienst und Entlassung der früheren Konfirmanden. Festungs^ 
garnisonpsarrer Hobohm. - -  Lmtswoche: Fejtungsgar- 
nisonpsaner Hobohm.

Lva ngeUultMische Kirche. (Bachestratze). B o r m . U h r  r 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Wichlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 16 Uhr: Gottesdienst. Pfarre* 
Arndt.

St, Georgenkirche. Dorrn. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. P farr«  
Jöhit. Borm. , Uhr: Aindergottesdienst. Derselbe. 
Rachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer. Kollekte für 
den evangei. Verband znr Wege der weiblichen Zngerck 
Deutschlands.

Evcmge!. KirchstrgememLe And«? - S te E n .  Bsrm. V's»Lhr: 
P redigtest tesdtenst und Misstons bericht. Pfarrer Schönj«^

Evangel. Kirchengemeinde GramLsche«. Bonn. 1V Uhr: Lese- 
goitesdienit» Pfarrer Hinz.

EVLN-el. Kirchengemeinde Ottlotfchttr. Don». 9'f,Nhr: Gst. 
Lesdienst in Ottlotschirr. Missionar Kasten.

Erränge!. Kirchengemeinde Rentschkau. Borm. 10 Uhr: Gottes­
dienst M Nentschkau. im Anschluß daran heiliges Abend­
mahl- Nachm. 2 Uhr: Äindergottesdienst. um 3 Uhr: Ber. 
sarmnlrurg der Jünglinge. Pfarroerwalter Dehmlow.

Evangei. Kirchengemeinde LnUan-GMaau. Vocnr. 8 Uhr: 
Gottssdienft in Lulkau. Borm. 16'!, Uhr: Gottesdienst ^  
Gsstgau. Rachm. 3 Uhr . Gottesdienst in Ostich«». P fa rr«  
Hlttmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. BSseiüwrs. Borm. 10 Uhr< 
Gottesd.enu iu Penjau. Vorm. II  Uhr: Sotte-dienft Nk 
Er. BS,endorf. Pjarrer Prinz.

Evangei. Semeinfchnst Thsrü-M-ck« Bergstr. S7. Bor«. 
W Uhr: Gott-svt-nst. Norm. Uhr: Sonntagsjchui« 
Nachm. 4 Uhr: TiUlesii.enit. Nach,». S'^ Uhr: Jugend, 
buiiüstiinde. Prediger Bensch.

Bllptisten-Sememde Tharn. Heppnerstratze. Darm. 10 U r :  
Evtteodiei-.it. R-chm. 21, Uhr: Sauiiiagsjchule. Nachch.; 
4 Uhr: Gottesdtentt. Nachm. 8 '',  Uhr: Jugendoeriamm-' 
linrg. Prediger Hmtze. — Mittwoch abend« 8 Uhr: Krieg». 
«edris«Wdscht. Iedermag« «itUsmm«».



Am 26. 4. starb nach kurzem, aber schwerem 
Leiden, versehen mit den heil. Sterbesakramenten, 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger­
vater, Großvater und Bruder

Q l i s l a v  ^ O S S
im Alter von 69 Jahren.

Dieses Zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 27. April 1917

die trauernden Hinterbliebenen.
D ie B eerdigung findet S o n n tag , nachm. 3 '/ ,  U hr, 
T rauerhause, Coppernikusstratze 41, au s  statt.vom

Danksagung.
E s ist m ir leider nicht möglich, fü r die vielen Beweise 

herzlicher T eilnahm e an  dem V erlust unserer lieben E n t­
schlafenen, fü r die vielen schönen K ranz- und Blum enspenden 
und die Trostesw orte m einen Dank und den m einer K inder 
einzeln abzustatten.

Ich  b itte  deshalb  alle B ete ilig ten  ergebenst, unseren wärmsten 
Dank gütigst an  dieser S te lle  entgegennehmen zu wollen.

T horn  den 27. A p ril 1917.
I k e o ä o r  S r l l n e ^ a l S ,  S ta d ts p a rk a s s e n re n d a r r t .

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme 
und Kranzspenden beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes sagen wir allen Freunden und 
Bekannten, sowie dem Thorner Landwehr­
verein, insbesondere Herrn Pfarrer krinrl 
für seine schönen, trostreichen Worte herzlichsten 
Dank.

A m t h a k ,  im April 1917.
Frau iokrumL Luve

And Kinder.

iz
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B re i t e n th a l ,  Kreis Thor«, den LS. April 1817.

S. Pre»W-SV!>e«lsl?ie lW. 
Mizliili-PlllitziW MOvIsüme.

Hauptziehnng
vom 8. M ai bis 4. Zuni M .
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1 7 4 0 0 0  G e w in n e  u n d  2  P r ä m ie n  . 84 413160 Mk.

1 i
i

1
2 4

1
8  Lose

zu 2 so 109 so 2S  M ark
find erhältlich bei

D o m b ra rv s k i, ksliigi. jjttüß. 8iiiitNk-8ii!iit8i»tr.
Thorn, Katharineustr. 1, Ecke Mlhelmsplatz,

Fernsprecher 84L

P r im a  frischen
S ilberlachs,
andere Mfche sofern Zufuhr, heute 9—12,

Ä L c h ! " ° > - '
LoksNIsr, zmns n ;

LaOlvirt,
krlegsöeschLdigt, sucht Stellung auf ki. 
Gut oder Kriegsvertretung.

Angebote unter O .  PV, 1 6 6 , pastlag. 
GchSnsse « e s tp r .  ___________

Z unge Dam e
inöchie sich mit schriftlichen Arbeite« km

Zikükstaiiükbstt

gesellen
für MMärlleferung und

r Lehrlinge
aus dem Bezkr? des 2. A.-K. können von 
sofort oder später eintreten.

iMpl! 8tßjtßi'. Liiltlmnkisitt.
A rgenau. Wilhelmstraße 66.

1 Lehrling
sllr die Buchbinderei ven sofort gesucht. 
Buchbinderei S . V ssi-iL si, Brelleltr.

Schnlmädchen
iM  « l« ^ .  Tertzeustr, 18, 2 Lr.

B ek am ü m ach u W . 
W M ttwüAVenZ.M !!817.

abends 8 Nhr,
findet eine

M M l l l k l l M I I I l W
des

W l i n  LkssshsskssgO-Lttklüs
im BereiuSzimmer d«S ArtuShofeS 

statt, an welch« stch eine

B orstan d sytzu n g
anschließen wird.

Die Mitglieder des Vereins und 
alle Naturfreunde werden um zahl­
reiches Erscheinen gebeten. 

T a g e s o r d n u n g :  
Geschäftsbericht 1914/17. 
Rechnungslegung 1914/17. 
Vorstandswahl.
Voranschlag 1917.
Laufende Angelegenheiten.
Thorn den 84. April 1917.

Der Borstand 
des Derschonenmgsyerekns. 

________Ha s s e .
I n  das Handelsregister 8  ist bei 

der Firma »Thorner Stuckindnstrie, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung" 
in Thorn eingetragen;

Durch den Beschluß der Gesell­
schafter vom 18. April 1917 ist die 
Gesellschaft aufgelöst. Liquidator 
ist der bisherige Geschäftsführer 
R v ln liu rä  v o b riok  in Thorn. 
Thorn den 23. April 1917.
Königliches Amtsstericht.
I n  Kol"rne Bochau sind

? M s U z e llk n
in Gesamtgröße von rund 7 Hektar 
Zur Bestellung in diesem Frühjahr 
zu verpachten.

Pachtangebote werden bis zum 30. 
April d. JS . an den Unterzeichneten 
erbeten.

Der Landrat.
K l e e m a n n.

zur Abfuhr von Rundholz vom Bahnhof 
Mocker nach meinem Sägewerk stellt 

sofort ein

L . lloÜ W Lm r,
________ Lindenstraße 26.

§esnvch krLkllz, kann sofort 
I^os^elcl - LnävbLckixnnx eintreten. 
LorxlLlliAsts ^nsdNcknnZ verbürgt, 

kooddersdlte Ltelluoxsn.

» M e ' r  kchstniekiki,
HFsuerrrtrLsse 10/ l 2. VVeiodselseits.

sHUtrlthrlills
pellt sofort ein

Gerechteste 11/13

ßis Mam 
oder Frau

zum Einkassieren von Geldern für Stadt 
Thorn gesucht.

-« .. cner

Brückenstraße 40.

werden für dauernde Beschäftigung ein­
gestellt.

k. 8. vistmd L N«. k.w.d.8..
______  Thorn-M ocker._________

Arbeiter
- leichte Platzarbett. sowieHeizjungen
ort gesucht.

Vaugeschäst Vk. Mao«.

Arbeiter
stellt von sofort ein

_______ Thsrner Brotfabrik.
Laufbursche 

oder M ädchen
kür den Nachmittag von sofort gesucht. 

_________ Eliiabethftr. 2.

Laufjunge
für nachmittags wird gelacht.

Schillersirak« 18

W ill im i i t lM re i l i  Lstsm.
W M - M l ü I I .  - ö A l l

Sonnabend  den 28. A pril, nachm. 1 bis 7 und 
S on n tag  den 29. A pril d. JS ., vorm. 9 bis nachm. 7 Uhr

auf der ßulmer ksplauade,
in der Nähe des Kriegerdenkmals.

Militärmusik: Sonnabend, nachm. 8 bis 4 und Sonntag, 12 bis 
r/z2 Nhr nachm. vor dem Ausstellungsgebäude.

Eintrittspreis: Zivilpersonen 20 Pf., Militärpersonen 10 Pf.

Der Vorstand.

«rrrrrrrrrtrvrrrrl '
Mein PutzgeschSst

befindet sich von heute ab

M W dt. Markt n ,
neben Warenhaus Vnttkvlck.

V«oßN MisnisunsNi.

UMk WWMII!
von sofort gesucht.

Suche von sofort oder später

LeWanien
kür kurze ^>er längere Zeit. 
HV.Ml»S4»Hv«»Lll,Damenschnerdermstr., 
Heiligegeiustr. 13, Ecke Coppsrntkusstr.

W l W  N ilR II
M  M W e »

für Lagerärbeit sofort verlangt

M a x  vroa ,
EisettwaeerrgrokliarM g.. Kloßmannstr.

sucht
Seiseusabrik. ______

Krauen
zum Flaschenspitten stellt ein

14. k » O k l .

werden gesucht.

5.
Brückenltraße 1S. ____

stellt ein
» « '.  « s v m e Q rS , Thorn-Mockor. 

" Für meinen kl. Haushalt suche ich von 
sofort ein bescheidenes,

häusliches M ädchen,
das etwas Kochen und Nahen kann. 
Frau 8teill6ft. Buchhandlg., Gerechteste. 2-

Tüchtige «Schi».
die Zimmerarbeiten übelnimmt, mit guten 
Zeugnissen gesucht.

Angebote unter M . 8 6 S  an die Ge° 
schäftsllelle der.Presse"_________

M e m M n
für den Nachmittag von sofort gesucht.

M^llienstraße 70. park., rechts.

k!!> SistüII. » W N M
wird gesucht.

S E e rs traß e  1. im Laden

AnswSrterin
für den Vormittag oder für einige Stun­
den ntird sofort gesucht.

Melllensiraße 54. 1 Treppe, rechts.

pellt ein
HV. «> «dldll^skr. Thor«,

Culmerstraße 12.
Suche für meine Kantine zum 1.5.17 

elne zuverlässige und edrliche

Verkäuferin.
Wo. sagt die SeschSs'sft. d«r .Press«-

^trikitkrisilti
für Dameuschneiderei können sich melden. 

Mauerstrabs 7S. ptr̂  Lnks.

wird sogleich gesucht.
Gerechtestraße 18 -20 , S, rechts.

Eine Änsw ärteriu
für morgens oder vormittags für eine 
Stunde vom 1. S. kann sich melden.

Friedrichstr. 2 Hochpart., links

Ansrvärterin
für vormittag» zum 1 Mai ln kleinem 
Haushalt gesucht. Melden in N  i»p,d^*S 
Druckerei, Manerstr. 10 12 (Weich,etjeite).

Ansrvärterin
Wr ganzeu Tag gesucht.

Brombergerftrabe LS, 1, links.

Anst. M ädchen
für den ganzen Tag von gleich oder 
später gesucht.

Baderstraße 20, 2, rechts.

O rdentl. M ädchen
str den ganzen Tag kann sich melden. 
________ - Talstraße 42. 3 Trp.. links.

M ädchen
für vormittags vom 1. ö. gesucht.

Graudernerstr. SO, 2 Treppen, links.

Änswartemädchen
gesucht._______________ T-lstr-he 31. 2.

Änswartemädchen
gesucht. Mellienstraße 108, 4. links.

Z» irsuikn aktliijt8
M b e l ,  im le  m iM  

z lm m e r -R m ic h tu n g e »
zu kaufen gesucht.
______  k i r n t « « * .  Gerechteste. 30.

zu kaufen gesucht gegen gute Bezahlung. 
Zu erfr. in der Gefchäftsst. der.Presse*.

H a n c i-
A a g e n ,

gut erhaltm, 2rädrig, zu kaufen 
gesucht.

k r .  L t r s s t i s u ,
___  Araberstroße 4.

kauft
Nanckwsgen

k L « n t.  Bergstraße W.

MsIüiiiiigsZckitzt

e
6 bis 7 Zimmer und Zubehör, ir 
rublger Lage der Vromberger Vorstadt 
wird von älterer Dame zum 1. Ju li 
d. I s .  zu mieten gesucht.

Angebote mit Angabe des Mietspreises 
-n richten an die Geschäftsstelle der 
Presse- unter V . 8 4 4 ____________

K leine W ohnung,
1 Zimmer und Küche, von sofort oder 18. 
Mal zu mieten gesucht.

Gest. Angebote unter V .  8 4 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.L Wt Ml. WMk
sofort zu mieten gesucht.

Angebote m.Preisangabe u n te r e .8 6 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

J u n g es  M üSchen  
such« Schlafstelle

ohne Kaffee. Schillerstraße 7, 1.

Ein Grundstück
von 40—89 Morgen wird zu packten ge- 
sucht. Späterer Kauf nicht ausgeschlossen. 
Bedingung guter Boden.

Angebote unter ^k. 8 3 4  an die Ge- 
fchästsstelle der.Presse".

Gemeinschaft für entickiedA^ng. 
Christentum. Baderstr. 28. Zos-Einsa ^  

Eoar.gel.-Versamml. sed. «Anden 
Feiertag nachm. 4'!, Uhr. WbeAli 
ed.Dienstag u.Donnerstawabds.s^^ '

in der Aula der Mädchen - M i t E  
^'erechtestr. 4. Vng. Gerstenstr. Gt' 
Deklamatorium,Gedickte,Anspr Ei a ^ - -  
Christlicher V erein iu«g-r Man»

Tuchmacherstr. l ' -  
Sonntag, abends 7 Uhr: Solo 

junge Leute. Dienstag, abend» o 
Iugendabteilung.AlkkPmuI-NIlli
zu baden Copp-rnIku-fwL ^ x  

waldgereckt^ ^ ^  -gnO ffijier. :L '°SL »
Rehdöcken tn der Nähe von Thorn- ^  

Angebote unter llL 8 4 2  a" 
schäftsstelle der „Presse". —

übernimmt bei einem Unt-rierlla^gA 
Beausfichtiglmg der Schularbeiten ^  
Angebote mit Preisangabe 
8 4 7  au die Geschäftsstelle der^Z^L<r

Angebote unter S .  8 5 2  a« 
schäftsstelle der .Presse".

die S-'

Die bisher als 
räume innegehabte

Büro

Meile MBA
W « M l .  l .  ,

ist wegen Berlegung der Relmssiol 
kais. frelw. Autokorps wieder zu ^
Näheres durch die Gesckäftsst.

Elegant möblierte ^3-Zimmerwohnung^
mit allem Komfort, Telephon.^«^»^^
an verheirateten Offizier oerm 

Au erir. in der Geickäftsst d e r ^ ^ - ^

GlilMIiM. stell» 
lMUS ziMl.

Gasbeleuchtung, schöne Aussicht

" 7 'L p p ° ° .
t. Eingang

e im e r ic h te te ^ " « « ^
von sofort zu vermieten. AchlM

Znnßerhof taltvo ^ ^ ^

Frei» Ml. All,»
von sofort oder 1. 8. zu vernuel
_________  H erligegeistftraße^^

- l e H c h t .  Bad? ln „»t-in 
sofort zu vermieten Bismarckir

von

Gnt möbl.

von sof. z« oerm. Tttchmackerfir^ - - ^

MSdl..zimer «> >>e»M' 
MSblierte

iläqlicher

w ir
8
!0

2s
Z

s
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29 30

Mai — — r
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20 21 22
27 28 29

Juni — — —
3 4 5

10 11 12
17 18 19
24 25 26

H terz»  zw eites NtaU.



Nr. W. Thor«. Sorwabrs- des 28. April IM . SS. zahrg.

«Zweiter siatt.)

preußisch» Landtag,
A b g e o r d n e t e n h a u s .

86. Sitzüng vom 26. April, 2 Uhr.
^nr^MinisterLische: Kommissare.

'^ ^ s id en L  Gras v. S c h w e r :  n - L ö w i t z  eröff­
ne Sitzung und teilt mit, daß er dem Vater 

dem Felde der Ehre gefallenen Prinzen 
ch '^-ch Karl das Beileid des Hauses ausgespro- 
ben s^Ls- Der Präsiden.t gedenkt sodann der in 
e-. letzten Wochen verstorbenen Abgeordneten von 
(Uwrtz (Föns.), M atthis (ntl.) A7E> Jmbusch

Vorlage zur Abänderung des Aussührungs- 
LeÄ'^ öum Bürgerlichen Gesetzbuche vom 20. Sep- 

den ^ ^ E rle b u n g e n  hei Sparkassen) geht

dip^§§. Fr i Lsch (ntl.) begründet einen Antrag, 
^  ^uatsrcaierung zu ersuchen, dahin zu wirken, 

die seit längerer Zeit betriebenen Vorarbeiten

^  Schaffung einer deutschen EinhsrtskurzschrifL 
den Vertchrsgebrauch einen nroglichst beschleu­

stes? .Fortgang erfahren. I n  weiten Kreisen be- 
^ V. Überzeugung, daß es aus kurz-schriftlichem 
o /Uete in der bisherigen Weiss nicht so weiter- 

kann, Seir 10 Jahres und Bestrebungen im 
dom d-ouLschen Volk eine einheitliche Kurz- 

dm« M bescheren. Die HinausKgeMag ist be- 
d^E^lich. Der richtige Zeitpunkt ist verpaßt wor- 
x,.̂ ' Dämlich die Zeit der vaterländischen Vegeiste- 

in den ersten .Kriegsjahren. Für die gestei- 
j).. Aufgaben, die das deutsche Volk nach Frie- 
D^Ichluß erwarten, ist die Kurzschrift von großer 
d?^Utung, auch Kriegsbeschädigte können sich 

Erlernung der Kurzschrift vielfach einen 
Erwerb schaffen. Die Regierung muß den 

rvv ^enen Zeitverlust durch tatkräftige Förde- 
der bereits geleisteten Vorarbeiten ausglei- 

Obwohl Schwierigkeiten zu überwinden sind, 
^  Es nach der Meinung eines angesehenen Fach- 
...T^nes möglich, einen brauchbarer Entwurf bis 
^  Herbst des Jahres fertigzustellen. Die steno- 
.^Dyischsn Gemeinschaften werden sicherlich keine 
^^ ieriK eiten  bereiten. Es wäre für sie beschä- 

wenn infolge kleinlicher Auffassung ein 
s.,Aes vaterländisches Werk scheitern «müßte. Hof- 

findet die Zeit bei den Stenographen kein 
^aes Geschlecht. (Beifall.)

^  ^er Antrag wird darauf ohne weitere Aus- 
angenommen.
der Tagesordnung steht dann ein Antrag 

Schorf (ntl.) auf Löschung von Disziplinarstrafen. 
HA Ausschuß hat ihm tm wesentlichen Zugestimmt 

^  ihn auch auf die Lehrer ausgedehnt.
zpr Beratung steht ein Antrag VarKcher 

y ^ -), Delius (Fortschr.). von nachteiligen Eintra- 
Aftzen in den Personalakten den Beamten Kennt- 

Gelegenheit Mr Äußerung- Zu geben und 
auf Wunsch auch Einsicht in ihre Vsrsonalak- 

3U gewähren. Ein Antrag Just (ntl.), Dr. 
^M ann (ntl.) wünscht ähnliches.

^A bg. Ha e n i s c h  (Soz.): Wegen Lappalien 
heute immer rroch manchen Beamten jahr- 

^MLelang geringe Disziplinarstrafen nachgetr-a- 
Dagegen werden ihre Verdienste nicht ausge-

^ ^ n  R e g i e r u n g s v e r t r e t e r  sagt wohl­
tuen d e  Prüfung des Antrags auf Löschung der 
M ^plrnarstrafen zu, ist aber nicht in der Lage, 

den Anträgen auf Osfenlegung der Perso-ral-

Thorner Urlegsplauderei.
— — — (Nachdruck verboten)

OXXXVI.
ALen.n man die Frühjahre im neuen Jahrhundert 
seinem geistigen Auge vorüberziehen laßt, so 

< man kaum begreifen, warum unsere Lyriker 
Lenz in so überschwenglichen Tönen gepriesen 

^ e n  und auch jetzt noch immer beim ersten Früh- 
^2sstrahl begeistert in die Saiten ihrer Leier 
.̂Effen. Machen doch die Frühlingslieder sogar den 

j ^dern, die zum Preise der Liebe gesungen werden,
,^ZUg auf Zahl eine gefährliche Konkurrenz. Ge­
wöhnliche Sterbliche merken von den Wonnen des 
. ^Zes auch in diesem dritten Kriegsjahre recht 
^ ^ 6 -  Die Spaziergänge macht man noch am 
iü ^ Winterüberzieher, und der warme Ofen 
^  Uns am Ende des April noch ein recht lieber 
^ ^ n d . Da erscheinen uns manche Frühlings- 

in ganz eigentümlicher Bedeutung. „Der 
ist angekommen; habt ihr es nicht vernom- 

t i j ^ "  stngt der eine Dichter Die erstere Behaup- 
ln ^  ^r jedenfalls aus dem Kalender genom- 

er scheint aber doch seiner Sache noch nicht 
^recht siH^ zu sein, was aus der darauffolgenden 

hervorgeht. Er nennt zwar im weiteren 
F la u se  des Gedichtes die Vögelein und Blümelein 
^  ^nnzeichen des Frühlings; aber die Vögelein,
^  ^rwitzigerweiss schon zu uns gekommen sind, 
he, und hungern, und den Blümelein geht es 
^  ^  erst recht nicht gut. Schiller wiederum laßt 

^ r e s  ftagen. „Ist der howe Lenz erschienen? 
ein ^  Erde sich verjüngt?" Na also! Wenn's 
^  E Göttin nicht einmal genau weiß, dann witt> 
d^^ohl auch schon zur Zeit der alten Griechen mit 

^ n z  nicht weit her gewesen sein. Dann müssen 
H ? 2irs wohl trösten, wenn in unserem rauhen 
V^EN Levzeszeit nicht das bietet, was wir 

erwartet haben.
8 e i^ E ic h  mehr vom Lenz 1917 haben auch unsere 
8r§k ^w artet. Wie gewöhnlich, hatten sie ihre 
rriH? Angriffsabsichten vorher bekannt gegeben 

^  voraus mit Vorschußlorbeeren bekränzt.
^oift ^  waren die Kämpfe Lei Arras und

aber das von Engländern mrd Frmrzosen ^ .....
d t e  ist auch n W  annähernd, -errmcht

akten zu äußern, da sie von tiefgchmrder Bedeutung 
seien, gegen die wohl in allen Resioris große Be-. 
denken bestehen werden.

Abg. B a r t s c h e r  (Ztr.) erwartet von der be­
antragten Zurückvevweisuna des Löschnngsairtra- 
ges eine die Beamten voll befriedigende Lösung 
und weist darauf hin, daß die Offenlegrmg der 
Personalakten schon in den fünfziger Jahren ver­
langt wurde. Die Beamten haben gegen rvachtei- 
lige Eintragungen nicht einnral das Recht der Ver­
teidigung, das selbst dem schwersten Verbrecher zu- 
stcht; sie werden nicht befördert und wissen garnicht 
warum.

Abg L i e p m a n n - T e l t o w  fntk.): Herrn Hae- 
nifch muß ich erwidern, daß in die Dienstakten sebr 
wohl auch anerkennende und lobende Vermerke 
eingetragen werden. Die Geheimhaltung der 
Dienstakten in der jetzigen Art ist ungerecht und 
führt zu UnzuträgliMeiten. W ir gehen aber in 
dem Verlangen nach Osfenlegung der' Akten nicht so 
weit wie der Abg. Bartscher, denn für die Beurtei­
lung der Eignung eines Beamten mutz der Vorge­
setzte frei von der Leber sprechen können im In te r­
esse des Dienstes. Hoffentlich einigen wir uns in 
dem Aus-schutz.

Abg. D e l i u s  (Vp.): Wir begrüßen es, daß
sich der Ausschuß mit diesen Fragen wieder beschäf­
tigen wird. überraschend war diese Erklärung der 
Staatsregierung in dieser Zeit des Fortschritts; 
darüber wird iroch zu reden sein. Tatsache ist. daß 
sehr viele Vorgesetzte immer noch nach Disziplinar­
verweisen und dergleichen urteilen, die schon lange 
Jahre zurückliegen.

M g. W a l l b a u i n  (kons.): Wir stimmen der 
nochmaligen Ausschußberatung zu.

Nach weiterer Erörterung werden die Antrage 
an den Ausschuß zurückverwiesen.

Ein Antrag A r o n s o n  sfr. Vp.) auf Einbrin­
gung eines Gesetzentwurfs, durch den die Anrech­
nung eines Teiles der MUitärdienstzeit auf das 
Besöldungs-dienstalter der Beamten bei den Kdm- 
munalverwaltungen in gleicher Weise geregelt wird. 
wie bei den Reichs- und Staatsbeamten, wird 
nach kurzer Beratung dem Gemeindeausschuß über­
wiesen.

Es folaten VitOchrifLen.
Eine Eingabe fordert die Aufhebung der Ge­

sindeordnung. Der Ausschuß fordert Aufhebung 
der bisherigen Gesindesrdnungen und Vorlegung 
einer neuen Gesindeordnung als AusfübrungSiar'setz 
zum V.-G -B. und beantragt, die Eingabe als M a­
terial zu überweisen.

Abg. Hi r sch (Soz.) beantragt Überweisung 
zur Berücksichtigung. Die Gesindesrdnungen paffen 
nübi in die neue Zeit.

Wg. v o n  Oe r t z e n  M .): Die Fragen sind zu 
verwickelt, um ohne weiteres in das V.-G.-V. ein­
geordnet werden zu könnsir. Eine Neuregelung ist 
aber notwendig.

Abg. L i e b e r  (ntl.): E s müssen Verbesserun­
gen eingeführt werden, und zwar möglichst bald. 
Es genüaen wenige Bestimmungen, wenn sie klar 
und übersichtlich sind.

W g. H e r o l d  (Ztr.): Die Gssindeordnrung be­
darf einer Venbeff-erung.

Die Ausschußanträge werden angenommen.
Der Bund Deutscher M ilitäranwärter wünscht 

Nbchafstmq Arreststrofen für untere Beamte.
Abg. D e l i u s  (fr. Vp.): Von Preußen ist

fängst eingegriffen worden, die Eingabe rst über­
holt.'

den. Die gewaltigen Vlutopfer sind umsonst ge­
bracht. Es ist nicht zu zweifeln, daß sich die Kämpfe 
in kurzen: wiederholen werden. Denn gerade die 
Engländer, die früher immer behaupteten, die Zeit 
arbeite für sie, haben jetzt am wenigsten Zeit, zu 
warten. John Bull muß seinen Schmachtriemen 
immer enger schnallen, und daran ist er nicht ge­
wöhnt. Die Brotportion, der er sich angeblich 
„ganz freiwillig" unterworfen hat, ist nur unwesent­
lich höher als die unsrige; aber dafür fehlt ihm 
die Kartoffel so gut wie ganz. M elange seine 
Vrotvorräte reichen werden, ist ja nicht öffentlich 
bekannt; aber nach Vereinzelten Pretzstimmen zu 
urteilen wird eine Katastrophe unvermeidlich wer­
den, wenn er der „Il-Vootpest" nicht bald Herr 
wird. Unsere Vettern haben also keine Zeit zu ver­
lieren. Sie werden wohl nochmals wie verzweifelte 
Spieler alles auf eine Karte setzen und vielleicht 
nicht einmal warten können, bis Teddy Roosevelt 
mit seiner berühmten Division auf der Westfront 
erscheint, um die Geschicke Europas einzurenken. 
Hoffentlich gelingt es diesem Ehrendoktor der Ber­
liner Universität, heil durch die deutsche Srerrlinie 
im Ozean zu kommen; denn es ist nicht bekannt, 
ob er im Schwimmen ein solcher Meister ist, wie in 
Löwen- und Elefantenjagden. Kaltes Meerwaffer 
soll auch ungünstig auf die Cprechorgane — bekannt­
lich seine stärkste Waffe — einwirken. Nach unseren 
bisherigen Erfahrungen werden unsere Stahl­
mauern jedem Druck standhalten Wir hoffen, daß 
von den deutschen Siegfrick^sstellungen der deutsche 
„Sieg" und auch der deutsche „Frieden" seinen Aus­
gang nehmen werde.

Während unsere braven Truppen in helden­
mütigem Ringen alle feindlichen Pläne zuschanden 
machten, ist auch daheim ein gewaltiger Sieg er­
rungen worden. Die 6. Kriegsanleihe hat ein Er­
gebnis gezeitigt, das manchen von uns überrascht 
hat. Mhezu dreizehn Milliarden sind dem Vater­
lande zur weiteren Kriegführung zur Verfügung 
gestellt worden. Das Bedeutsame dabei ist, daß 
sämtliche M ittel aus eigener Kraft stammen. Welch 
ein Gegensatz zu unseren Feinden! Rußland, 
Frankreich und Ita lien  borgten zunächst in Eng- 

Als dHin Jnlellarche dia

Die Eingabe wird für erledigt erklärt.
Der Verband der katholischen Arbeitervereine 

fordert eine Ergänzung des Knappschaftskriegsge- 
setzes. Der Ausschuß wünscht Mitteilung über die 
damit verbundene finanzielle Belastung der Knapp- 
sch aftspensionsLa sie.

Abg. H u e  (Soz.) beantragt die Eingabe nicht 
zur Erwägung, sondern zur Berücksichtigung zu 
überweisen. Es handelt um eine Maßnahme zu­
gunsten der Kriegsbeschädigten. Ih re  Anwartschaf­
ten an den Kassen sollen aufrechterhalten werden.

Abg. B r u s t  (Z tr.): W ir stimmen den Aus- 
schußanträgen zu.

Ein R e g i e r u n g s v e r t r e t e r  erhebt Be­
denken und bittet, den Antrag Hue abzulehnen. 
Sonst würden die KnappschafMaffen erhebliche 
Ausfälle haben.

Wg. S c h r a d e r  (freik.) Littet, an den Aus- 
schußvorschlägen festzuhalten.

Die Anträge des Auchchuffes wurden ange­
nommen.

Eine Eingabe, die fortlaufende Kri^sM lagen 
an kinderreiche Lehrer mit unerwachsenen Kindern 
fordert, wird als M aterial überwiesen.

Das Haus vertagt sich.
Freitag 12 Ilhr: Kleine Vorlagen, Anträge.

Sch lu ß Z46 Uhr.

Heeres- imö Marlnefragen im 
hauptauzschutz.

I n  der gestrigen Sitzung des Hauptausschuffes 
des Reichstages machte Lei der Beratung des 
MarrneetaLs der Staatssekretär des Reichsmarine- 
amts vertrauliche Mitteilungen über die Seekrieg­
führung. Wie bisher, stände der ll-Bootskrieg 
unter dem Zeichen: „Große Erfolge, geringe Ver­
luste." Auch für den Monat April sei nach den bis­
herigen Meldungen ein sehr günstiges Ergebnis zu 
erwarten. Die mit mathematischer Sicherheit er­
folgende Zusammenschrumpfung des unseren Geg­
nern zur Verfügung stehenden Schiffsraumes, dke 
hierdurch bedingten steigenden Lebensmittelnöte, 
der stets wachsende Mangel an Kohlen, Erz und 
Grubenholz äußerte sich bereits in scharffter Form. 
An einigen Beispielen erläuterte der »Staatssekretär 
den Einfluß, den der U-Bootskrieg auf die wirt­
schaftliche und militärische Lage unserer Gegner 
ausgeübt hätte. Trotz der scharfen Zensur in den 
Ententeländern kämen doch genügend Nachrichten 
zu uns, die erkennen ließen, wie der U-Bootskrieg 
England — und damit automatisch auch feine Hilfs- 
völker — an seinem Lebensnerv getroffen habe. 
Sehr bezeichnend sei folgende Auslassung der 
„Morning Post" vom 16. April: „Die Zahl des 
wirklich versenkten englischen Schiffsraumes wurde 
zwar geheim gehalten, doch neige sich die Wagschale 
zugunsten Deutschlands, urrd dieser Gewinn der 
Unterseeboote würde wahrscheinlich in arithmetischer 
Progression zunehmen." Die Marine habe bisher 
alle Erwartungen, die sie auf die Verhängung der 
Seesperre gesetzt hätte, vollauf bestätigt gefunden

knapp wurden, borgten alle Verbandsbrüder in 
Amerika. Ja , selbst Japan und Argentinien konn­
ten mit ihnen Darlehnsgeschäste machen. Das Vor­
bild der Regierungen fand bei den großen Gemein­
den Nachahmung; die großen Städte Englands und 
Frankreichs sahen sich nämlich veranlaßt, besondere 
Anleihen in Amerika aufzunehmen. Solche Geld­
geschäfte hatten wir glücklicherweise nicht nötig. 
Unsere Finanzverwaltung hat sich nicht die geringste 
Mühe gegeben, um fremdes Kapital heranzuziehen. 
Wenn sich das Ausland trotzdem bei den fünf ersten 
Kriegsanleihen beteiligte, fo haben wir das als 
eine erfreuliche Vertrauensaußerung gern gebucht. 
Dazu rechnen wir auch die Anleihezeichnungen von 
Kriegsgefangenen. Aber bet den 60 Milliarden, 
die bisher aufgebracht sind, spielen die paar hundert 
Millionen ausländischen Geldes keine erhebliche 
Rolle. M r  können stolz darauf sein. daß der letzte, 
alles Frühere überragende Erfolg, bei dem Amerika 
infolge seines Kriegszustandes ganz Ausgeschaltet 
ist. lediglich auf die heimische Kapitalkrast zurück­
zuführen ist.

Besonders erwähnenswert ist, daß sich gerade 
diesmal die Angehörigen von Heer und Marine 
mit regem Erfer an der Zeichnung beteiligt haben. 
Am Tage der Bekanntgabe des vorläufigen Zeich- 
nungsergebniffes wurden 400 Millionen von Ange­
hörigen des Feldheeres gemeldet. Diese sirrd -in der 
Gesamtsumme von 12,770 Milliarden bereits ent­
halten. Da aber die Anmeldefrist für Feld­
zeichnungen erst am 16. M ai abläuft, so dürste noch 
manche Million zusammenkommen. —. Sehr erfreu­
lich ist auch die stetig zunehmende Beteiligung der 
kleinen Zeichner, nämlich solcher, die weniger als 
100 Mark gezeichnet haben. Bei der ersten Anleihe 
betrug sie etwas über eine Million, überstieg bei 
der vierten abet bereits 5 Millionen. Wenn wir 
n u n . bedenken, daß bei der sechsten Kriegsanleihe 
allein etwa vier Millionen Feldgraue beteiligt find, 
so erscheint es ohne weiteres klar, daß diesmal die 
Zahl der kleinen Zeichnungen alles Frühere weit 
übertrifft. Nicht wenig haben hierzu auch die Ver­
sicherungsanstalten durch ihre Kriegsanleiheversiche- 
rung beigetragen. Die sechste Anleihe wird deshalb 

den Namen einer „VoKs-W e y M  Kugelnjmchr als jede frühere

und zweifle, nicht, daß England in absehbarer Zeit 
gezwungen sein würde, die nötigen Schlußfolge­
rungen zu ziehen.

Bei der Beratung des Hreresetats verlangte 
ein Zentrumsredner Gegenmaßnahmen für den 
Fall, daß die Franzosen und Engländer unsere Ge­
fangenen auf Lazarettschiffe bringen und mit diesen 
die Sperrgebiete zur See befahren würden. Hierauf 
antwortete General Friedrich: Die deutsche Regie­
rung habe durch die Schutzmacht Schweiz der eng­
lischen Regierung mitteilen lassen, daß die deutsche 
Regierung, wenn Gefangene auf Hospitalschiffe ge­
bracht und der Gefahr des Torpedierens ausgesetzt 
würden, die schärfsten Vergeltungsmaßnahmen an­
ordnen werde. Der französischen Regierung werde 
nunmehr eine Note desselben Inhalts  zugehen.

Im  Anschluß an die Ausführungen eines sozial- 
deinokratischen Abgeordneten, der ebenso wie andere 
Mitglieder die Streiks der Rüstungsarbeiter ver­
urteilte, führte der Ehef des Kriegsamts, Exzellenz 
Groener, aus: Es Hat mich gefreut, daß der Vor­
redner die Rüstungsstreiks verurteilt hat, aber er 
hätte weiter gehen können. Nicht nur längere 
Streiks sind vom übel, sondern überhaupt jeder 
Streik, und wenn er nur drei Stunden dauert! 
Wir müssen unsere Produktion mit allen Mitteln 
steigern, und solange ein Arbeiter nur die mindeste 
Kraft in sich hat, hat er die moralische Pflicht, diese 
Kraft dem Vaterlands zur Verfügung zu stellen. 
Nach dem langen WruckemvinLer, den wir hinter 
uns hatten, nach der langen Kälte verstehe ich 
durchaus die Depression, in der sich die Arbeiter be­
fanden oder in die sie kamen, als plötzlich die Herab­
setzung der Brotration eintrat. Ich verstehe, daß 
eine gewisse Unruhe in die Arbeiterschaft hinein­
kam, umsomehr, als so manche Zusagen, die auf 
dem Gebiet der Lebensmittelversorgung gemacht 
worden waren, nicht in Erfüllung gehen konnten. 
Aber die Arbeiter müssen auch einsehen, daß bei 
der ungeheuren Schwierigkett der ganzen Materie 
sich hier und da solche Differenzen ergeben. Ich 
habe hier einen Brief liegen, den ich erst heute 
Vormittag bekam, in dem ein Arbeiter mir schreibt: 
J a , wir haben gefragt, warum sollen wir eigentlich 
streiken? Warum sollen wir heraus aus den 
Fabriken? Am 16. um 9 oder 10 Uhr früh riefem 
einzelne Leute in den Fabriken: Nun aber heraus 
aus der Fabrik, Leute! Einige mutige Leute frugen 
da, aus welchem Grunde und zu welchem Ziele?? 
Sie erhielten keine Antwort. W  und zu wurde 
geantwortet: „Du hast doch Hunger, du sollst 
zeigen, daß du Hunger hast." Das war die Tendenz, 
am 16. Auch am 17. zeigte sich unter den Arbeitern 
viel Verständigkeit. Vom Mittwoch ab traten p o ­
litische Dinge in den Vordergrund, und damit hotte 
die Gemütlichkeit in der Sache auf, das muß ich 
ganz scharf erklären. Und woher rührten diese po-^

anleihe" verdienen. Das deutsche Volk hat in der 
Tat, wie unser Kaiser es erhoffte, vor aller Welt 
ein erneutes kraftvolles Zeugnis von seinem ent«; 
schlossenen Siegeswillen und seinem unerschütter-! 
lichen Vertrauen in die Zukunft des Vaterlandes? 
abgelegt.

Frei, stolz und unabhängig. stehen wir nach 
einem jahrelangen Kriege da, währelrd unsere 
Gegner in drückende Abhängigkeitsverhältnisse ge­
raten find. Am schwersten macht sich dies natürlich- 
bei Ita lien  und Rußland geltend, die von vorn­
herein den Krieg nicht ohne fremde Deldhilfe 
führen konnten. Nach dem Sturze des Zaren­
regiments würde Rußland bei der Friedens- 
strömuW in seinem Lande gerne, zu einem Sonders 
frieden bereit sein, wenn es eine Möglichkeit hätte,! 
seine finanzielle Abhängigkeit von England uich 
Frankreich zu beseitigen. Indessen werden die Der-- 
hältnisse dennoch Rußland zum Frieden drängen/ 
trotz aller Gegenwirkungen von englischer und 
französischer Seite. Sind auch die Nachrichten, die- 
aus dem Russenreiche zu uns dringen, höchst unklars 
und verworren, so geht doch das eine unzweideutig, 
hervor, daß sich die Lage dort immer mehr zuspitzt. 
Schon wird von einer bevorstehenden Verhaftung^ 
Miljukoffs gesprochen, und zwar deshalb, weil eH 
sich England mit Haut und Haaren verschrieben hak,! 
Derartige Staatsstreiche gehen meist nicht ohne- 
blutige Kämpfe ab; es ist darum ein neuer Bürger-, 
krieg nicht unwahrscheinlich. Wenn wir uns cruchl 
grundsätzlich in die inneren Verhältnisse fremdes? 
Staaten nicht einmischen, fo nehmen wir doch gern 
das Gute hin, das uns aus den russischen Wirrem 
in den Schoß fällt. Eine gefährliche Stoßkraft 
können wir dem in seinen inneren Fugen erschüttere 
ten rusM-:n Heere nicht Leimessen. Es wird daher 
im Osten unserer Front B lut gespart. Die Eng-i 
länder und Franzosen, die in verlustreichen S tü rm et 
ihre besten Kräfte erschöpfen, werden wohl ver­
gebens auf eine Entlastungsoffensive im Brussylow*- 
scheu Stile hoffen. — Da nun auch in unserem! 
Lande die erste Beunruhigung über die verkleinert« 
'Brotration einer vernünftigen Überlegung Platz 
gemacht hat, so haben wir allen Grmch, auf dem 
baldigen Sieg unserer gerechten Sache zu hoffen. >



Mischn Dinge? Ihnen allen ist das Leipziger
Programm und das ganz unverschämte Telegramm 
an den Reichskanzler bekannt. Der Inh a lt ist eine 
ganze Reihe politischer Forderungen, Wahlrechts- 
forderungen, vor allem aber zum Schluß Einsetzung 
eines Arbeiterrats nach russischem Muster, und M 
dem Zwecke sollte der Reichskanzler eine Depu­
tation empfangen. Das war toll, mehr als toll! 
Und diese politischen Momente sind hierher über­
tragen worden, sind in die deutschen Waffen- und 
Munitionsfabriken hineingetragen worden, und die 
Unerfahrenheit und Gutmütigkeit und Ehrlichkeit 
der Arbeiter ist mißbraucht worden. Wir haben 
auch Beweise, daß aus dem Ausland Agitations­
material hereingeschmuggelt wurde. Es sind solche 
Schmuggelwaren in unsere Hände gefallen, über 
die Logik solchen Agitationsmaterials brauche ich 
kein Wort zu verlieren. Ich verlange, daß die 
Streiks aufhören! Es gibt keine Streiks mehr, und 
wir werden rücksichtslos gegen die Drahtzieher vor­
gehen. Und wir werden diese politischen Landes­
verräter treffen mit der ganzen Macht des Gesetzes. 
(Bravo!) Aber wenn wir von den Arbeitern ver­
langen, daß sie bei der Arbeit bleiben und daß sie 
unentwegt bis zum glücklichen Ende des Krieges 
auf jeden Streik verzichten, und zwar aus innerer 
Überzeugung verzichten — und dazu muffen sie auf­
geklärt werden wenn wir das von ihnen ver­
langen, müssen wir aber auch vernünftig sein und 
etwas anderes tun. Wir müssen den Arbeitern 
unter allen Umständen Sprachrohre geben, durch 
die sie ihre Wünsche rechtzeitig, richtig und an die 
richtigen, zuständigen Stellen bringen können. 
Welches sind diese Sprachrohre? Ich habe schon 
vor längerer Zeit an die Regierungen den R at 
gegeben, in die Lebensmittelorganisation der Pro­
vinz und der Kommunen Arbeitervertreter hinein- 
zunehmen, damit sie selbst mitarbeiten, mitwirken, 
damit sie sehen, wie die Dinge stehen, welche Maß­
regeln inöglich sind, und damit sie aus diese Weise 
wieder zurückwirken können auf ihre Kameraden. 
Ich hoffe» daß diesem Rat in weitestem Maße Folge 
gegeben wird, und habe erneut noch einmal mich 
an den preußischen Staatskommissar in dieser Rich­
tung gewendet. Das ist nicht, wie in einigen Zei­
tungen besprochen wurde, eine politische Maßregel, 
nicht eine Sozialdemokratisierung der Ernahrungs- 
politik. Das ist nichts anderes als eine immens 
praktische Maßregel, wie wir sie jetzt in dieser 
Situation für die Durchführung des Krieges ge­
brauchen. Also ich verurteile die Presse, die nun 
aus dieser Maßregel heraus darum nach der andern 
Richtung politische Drahtzieherei betreibt. Das ist 
das eine Sprachrohr. Nun das zweite. Wir haben 
das Hilfsdienstesrtz. Dieses gibt den Arbeitern 
bestimmte Rechte, die der Reichstag gewollt hat, 
und durch dieses Sprachrohr müssen alle Beschwer­
den, alle Lohnfragen ihren Austrag finden, und ich 
werde ebenso, wie ich einerseits gegen die Streik­
hetzer vorgehe, ebenso scharf vorgehen gegen die­
jenigen, die die Rechte, die die Arbeiter bekommen 
haben durch das Hilfsdienstgesetz, verkürzen wollen. 
(Bravo!) Denn darüber kann kein Zweifel sein, 
das Kriegsamt und ich persönlich stehen auf absolut 
neutralem Boden. Was dem einen recht ist, muß 
auch dem andern billig sein. Ich werde also auch 
gegen diejenigen Hetzer vorgehen, die gegen das 
Kilfsdienstgesetz zu hetzen suchen, und ich richte von 
dieser Stelle aus einen sehr warmen, aber letzten 
Appell auch an die Arbeiteber, daß sie sich abfinden 
mit dem, was den Arbeitern an Rechten zugebilligt 
ist, und daß sie restlos mitwirken zu einer loyalen 
Ausführung des Hilfsdienstgesetzes, und ich meine, 
wenn wir alle auf diesen Boden uns stellen und 
in der Weiss vorgehen, habe ich gar keinen Zweifel, 
daß unsere Arbeiterschaft in der treuesten Weise 
bis zum Ende des Krieges hinter'dem Heere stehen 
wird und dem Heere die Waffen und die Munition 
liefern wird, die wir dringend, dringend nötig 
haben. Deshalb mutz das Motto sein: Arbeit und 
wiederum Arbeit bis zum glücklichen Ende des 
Krieges. (Bravo!)

politische Tagesschau.
Hindenbnrgs Dank.

Generalfeldmarfchall von Hindenburg sandte 
dem Präsidenten des Reichstags Dr. K a e m p f  
auf den ihm übermittelten Gruß des Haushalts- 
ausschusses des Reichstags folgeickes Antwort- 
telegramm:

„Euerer Exzellenz und den mitunterzeichneten 
Mitgliedern des Haushaltsa-usßchuffes des 
Reichstags daicke ich für die Übermittlung der 
Kundgebung an unsere feldgrauen Helden. M it 
freudiger Zustimmung Sr. Majestät des Kaisers, 
meines allerhöchsten Kriegsherrn habe ich die 
Kundgebung dem Feldheere bekannt gegeben. 
Das Gelöbnis des ganzen Volkes, mit aller 
Kraft und unerschütterlich unserem geliebten 
Vaterlands den Frieden zu erkämpfen, eint Hei­
mat und Heer. .

von Hinde'nburg."

Empfang bei Dr. Helfferich.
Zu Ehren des in Berlin weilenden Großwesirs 

TalaaL Pascha fand gestern üm Hause des S taats- 
M e tä rs  des Innern, Staatsininister Dr. Helfferich 
ein Empfang statt, zu dem unter anderen auch der 
Reichskanzler, der türkische und österreichisch-ungari­
sche Botschafter, sowie der sächsische Gesandte, die 
Staatssekretäre Graf Roedern und Zimmermann 
und der Präsident des Reichstages Dr. Kaempf 
und der Präsident vM  Bato<8 erschienen waren.

Die Stadt Läon liegt seit einer Reihe von Tagen 
unter dem schweren Feuer französischer und eng­
lischer Flachbahngeschütze. M it großer Wahrschein­
lichkeit werden dadurch auch die zahlreichen alter­
tümlichen Bauwerke der Stadt von kunst- und 
kulturhistorischem Wert unersetzlichen Schaden er-

8» *  Geschietzurrg von Laorr.
Die altertümliche gotisch- Kathedrale der Stadt«

leiden. Ernes der ehrwürdigsten Gebäude von Laon 
ist die ehemalige Kathedrale Notre-Dame; sie zeigt 
den gotischen S til des 12. Jahrhunderts und besitzt 
eine schöne Fassade sowie sieben Türme, die übri­
gens größtenteils unvollendet sind. -

Eine Übersicht über den Stand des FideiLornmiß- 
wesnrs,

die dem AbgeochnetenHause a ls weitere Anlage zur' 
Begründung zum Gesetzentwurf über Familien- 
güter zugegangen ist, berichtet zunächst über Stand 
urch Bewegung der Fideikomrrnisse vom Ende 1SS5 
bis dahin 1912. Ende 1895 entfielen von der Ge­
samtfläche des Staates, rund 34,9 Millionen Hek­
tar m it 8,3 Millionen Hektar Waldflä-che, Ende 
1912 dagegen 2 450 DA) Hektar mit 1141000 
Hektar Waldfläche. Der Anteil der FideKommisse 
an der Gesamtfläche dos S taates ist um 328 000 
Hektar oder von 6,1 v. H. aus 7 v. H. der Anteil der 
Fideikommisse an der Waldfläche von 11.9 v. H. 
auf 13,8 v. H. gestiegen. An dem GrMrdstsuer- 
reinartrag der Gesamtfläche des Staates, der von 
474,9 Millionen auf 448,5 Millionen zurückgegan­
gen ist, waren die Fideikommisse 1895 mit 26,4 
Millionen, 1912 mit 29,9 Millionen Mark betei­
ligt. Nach Größenklassen ergibt sich für Ende 
1912 folgendes Bild. Von den vorhandenen 1277 
Fideikommissen, die einschließlich der Waldflächr 
ein Äebiet von 2 450 000 Hektar umfaßten, entfielen 
auf Fideikommisse unter 100 Hektar 126, 100—200 
Hektar 64, 200—560 H ^tar 224, 500 bis 1000 Hek­
tar 261, 1000—2000 Hektar 286, 2000—50000 Hektar 
Herta; 225, 5000 bis 10 000 Hektar 55, 10 000
Hektar und darüber 36 Familieufideikommisse. Den 
weitaus größten AnteU haben aHo die Fideikom­
misse mit einem Flachengebiet zwischen AX) bis 
5000 Hektar. Den 1277 Fideikommissen stehen 1160 
Fideikommißinhaber gegenüber. Unter ihnen waren 
Ende 1912 25 Mitglieder rsgierertder Häuser mit 
einer Besitzfläche von 228 600 Hektar, 37 deutsche 
Standesherren mit 292 000 Hektar, 29 Angehörige 
sonstiger fürstlicher Häuser mit 277 000 Hektar, 269 
Grafen mit 816 000 Hektar, 664 sonstige Adlige 
mit 774 000 Hektar und 136 Bürgerliche mit 53 000 
Hektar.

Der SlreS um die KvLcgsziele.
Die „Basier Nachrichten" bringen einen Artikel, 

in denn ausgeführt wird: Die Kriegszieldiskussio- 
nen der deutschen Presse seien ein Beweis für die 
Zerrissenheit des deutschen Volles hinsichtlich der 
Kriegszeilünsche. Solche Diskussionen wären be­
denklich in einem Augenblick, wo die geistige Ge­
schlossenheit gegenüber dem feindlichen Auslande 
unbebingt.nötig sei, damit letzteres Respekt vor den 
deutschen Friedensangeboten haben könne. Eine 
Bekanntgabe des von der Regierung zur Frage der 
Kriegsziele eingenommenen Standpunktes körvne 
man dem Reichskanzler im gegenwärtigen Augen­
blicke umso weniger zumuten, als Friedensunter- 
handlungen keine Ladengeschäfte mit fixen Preisen 
wären. Es sei unbegreiflich, . daß die deutsche 
Presse für die durch diese Frage geschaffene delikate 
Lage des Reichskanzlers so geringes Verständnis 
zeige. .

Zurr österreichischen MirnsLerkrise.
Wie das „Neue Wiener Abendblatt" erfährt,

 ̂werben heute die kaiserlichen Handschreiben ver­

öffentlicht, die di-e RücktrittsaneMeten der Mi­
nister von Vaernreither, Uvban und Bobricynski 
nicht annehmen. Damit erfährt die innere politi­
sche Lage eine vollkommene Klärung, die durch 
die vorgestrigen Beschlusse der deutschen Parteien 
und die gestrige Stellungnahme des polnischen 
Klubs Vorbereitet ist.

Die Zukunft Galiziens.
Der Wiener Polenklub nahm den Bericht des 

Obmanns über die politische Lage entgegen. Der 
Bericht enthalt eine Erklärung des Ministerpräsi­
denten über Verwirklichung des kaiserlichen Hand­
schreibens betreffend die Autonomie Galiziens so­
wie Über die Gutmachnng der durch den Krieg in 
Galizien verursachten Schäden. Der Klub be­
schloß in einer Resolution, die Vorschläge der Re­
gierung Wer die im der Erklärung des Minister­
präsidenten berührten Angelegenheiten abzuwar­
ten, sowie das Präsidium des Klubs aufzufordern, 
mit der Regierung in dieiser Richtung zu verhan­
deln. Der Klub nahm ferner eine Reisolution an, 
in der er den durch die Revolution in Rußland 
bewirkten Sturz des Zarentums» des größten 
Feindes der polnischen Natio-n, begrüßt und die 
Erwartung ausfpricht, daß dieses die Freiheit der 
Völker befestigende Ereignis die Botschaft baldi­
gen Friedens sein werde.

Eine holländische Rusfrchrzerrtrale.
Nach einer Meldung des Niederländischen Kor­

respondenz-Büros aus dem Haag erklärte der Land- 
wirtschastsminister tn der Ersten Kammer über die 
zu gründende Ausfuhrzentrale, Liefe werde sich mit 
ausländischen, inländischen und indischen Erzeug­
nissen befassen, vielleicht auch mit der Schiffahrt, 
Zahlungsschwierigkeiten im Verkehr mit dem Aus- 
lande beheben und dafür sorgen, daß Rohmateria­
lien icks Land kommen, daß die Lasten gleich­
mäßig auf die Produzenten verteilt werden, und 
daß die inländische Lebensmittelversorgung Lei 
entsprechenden Preisen verbessert wird.

Die englische Wirtschaftspolitik.
Nach einem Amsterdamer Blatte schreibt der 

Parlamentsberichterstatter der „Times", daß Do­
nar Law im Laufe dieser Woche eine sehr wichtige 
Mitteilung Wer die englische Wirtschaftspolitik 
machen wird. Dem Verlauten nach wird die Re­
gierung erklären, daß sie Vorzugszölle für die 
britischen Kolonien einführen und ihre W irt­
schaftspolitik auf die Pariser Konferenzbefchlüsse 
'gründen will. Im  Unterhaus hatte Bonar Law 
mitgeteilt, daß der Reichskriegsrat diese Frage 
am Tage vorher vollständig behandelt habe. Runci- 
man hielt im Unterhause eine Rede, aus der her- 
vorgcht. daß die Freihändler eine solche Politik 
entschieden bekämpfen werden.

Die Erdrosselung Griechenlands.
Lyoner Blätter melden aus Athen, daß General 

E o b o n e  namens der Alliierten von der griechi­
schen RcgieruM gefordert habe» daß gewisse LUi-

ziere, darunter der Genda rmeriekommandeur 
der Sekretär der Polizeidirektion aus Griechen!«"* 
entfernt würden.

Deutsches Reich.
Berlin. 26. April 1S17.

— Die Ernennung des früheren
Ministers von Sachiserr-Koburg-Gocha, von 
zum OberpräsidenLen von Hannover wird in 
neuesten Nummer des „Reichsanzeigers" veM  
licht. H

— Der Landtagsabgeordnete Euler .
heute Morgen im Krankenhaus in B ergssch^^ 
Lach gestorben.

— I n  der heutigen BundesratssttzunV
zur Annahme der Entwurf einer Bekanntmach^^ 
Wer die gemeinsame Benutzung von Brausta- 
sowie eine Ergänzung der Verordnung ^  
die Ersparnis von Brennstoffen und BeleuchtuE* 
Mitteln vom 1Z. Dezember 1916.

— Ein« Änderung der Verfassungssiatuterr ^  
Technischen Hochschulen in Preußen wird
„Reichsanzeiger" bekannt gemacht. Es ^
dabei im wesentlichen darum, h rn s ic h tl i^ ^
Amtsbezeichnung des Lechrperfonals eine
heit mit der Universität herbeizuführen. Währ 
es bisher bei den Technischen Hochschulen 
„etatsm ^ige" Professoren gab, führen diese in ^  
kunst den Titel ordentliche Professoren". 
dem gibt es noch, wie bei den Universitäten» . 
deutliche Honorarprofessoren, autzerorbentl 
Professoren, außerordentliche HonorarproW"* 
Dozenten, P r iv a tk o n ten  und Lektoren. ^

— Der bayerische Minister des Innern Dr.
Brettreich wendet sich in einem Flugblatt au ^  
bayerische Landbevölkerung. Gs wird in ^ 
landwirtschastlicheu Betrieben verbreitet ^
innert an die Nährpflicht in der jetzigen schwer 
Zeit.

— Die Frau Herzogin Max von WürtLesE^
hat der Goldankaussstelle in Rogensburg * 
herrlichen IuwelenfchnMck von hohem Werte 
Veräußerung übergeben lassen. .

— Graf Reventlow sprach am
Abend L» der Berliner Philharmonie über ^  
lutisn, Sieg und Frieden*

— Am 25. April 1917 ist die Vereinigung 
städtischer ZeiLungsverlvger E. V. mit dem

Grsh- 
Sitz i*'

Berlin SW. 68, Zimmnerstraße 7, begründet ^  
Ih r  hat sich bereits der weitaus größte 
m abgebenden Berliner Tageszeitungen 
schlössen.

Generalleutnant Groener an die 
Rüstungsarbeiter.

Der Thes dos Kriegsami» hat folgenden M p ' 
erlassen:

An die RllstmvgsarLeit«! ^
Am Westen bei A lias, an der Als«« 

der Champagne stehen unsere feldgrauen D ^  
in der schwersten und blutigsten Schlacht
Weltgeschichte. «n^nittsU'

Unser Heer braucht Waffen und DU«» 
Habt Ih r  Hinbenbar's Bries gelesen? ^ f

„Eine unsühndar« Schall» nimmt d rr;e« > ^^ , 
sich, der in der Heimat feiert statt zu 
Für Euee Schuld müßten unsre« 
bluten." zS

Wer wagt es, dem Rufe HindenSur« ^
trotzen? Ein Hundsfott, wer streikt, solang 
se« Heere vor dem Feinde stehen! ^ iS

Hiermit ordne ich an, daß unrerM l^?^j« 
den Riistungsbetriedm aller Art 
Arbeiter, «mrtige Männer und Frauen M  ^  pj« 
mentun und ihre Kameraden aufklären,
Slot der Zeit und die Zukunft des Ak«
von wns allen fordert: Arbeit und wieder« 
best bis zma glückliche« Ende des 
Mutigen Arbeiter solle» rücksichtslos ^
diejenigen vorgehen, die hetzen und auft^H 
dem Heere die Waffen und die Munition 
ziehen. Leset Hindenburg's Brief 
und Ih r  werdet erkennen, wo unser« ^  ^  ye« 
Feinde stecken. Nicht draußen bei Arras,
Aisne und in der Thanrpagne — 
weiden Eure feldgrauen Sohn« und Dr'- 
tig- Nicht drüben in London. M it 
den unsere Blaujacken aus den 
gründliche Abrechnung halten. "  st-*
ste» Feind« stecke« mitten mrter uns 
dir Kleinmütigen und die noch viel S c h l ^ ^  
die zum Streik hetzen. Dies« »Lssos ^  He? 
markt werden vor dem ganzen Volk«, ^  
räter am Vaterland« and am Heer«. Deichs 
ling, wer auf ihre Worte htzrt. Leset ^ ^ e rrm  
strasgesrtzLuch,->as 8 8» üb«  den 
sagt. Wer wagt es nicht zu arbeite«. 
denbrwg es befiehlt. Kost«

Der Brief Hindeitbuvg's und dieser ^8«*,
find in allen Rüstungsbetrisbon s- ^
daß jeder Arbeiter tagtäglich sie ^
als dauernde Mahnung zur 
Kleinmuts, zur Erfüllung der P f l ^  ^
unser geliebte» deutsches D a te r l a n d ^ ^  
nicht weit vom Ziel. Es geht «ms Dm 
res Volles.

G l ü c k a u f  z u r  Arbeitt ^
Der Chef des KrisS^ 

Groener, 
Generalleu

Berlin, im April 1S17.



Prrßftimmen M Sroeners Aufruf.
R öm ers Aufruf erwarttm die Blätter die 

n«i deutschen Arbeiter au» ihrer etge-
. Ritte heraus, wie der „Lokalans." sagt, durch 
^Lchirutr Kameraden, mutig« Männer und 
n ia ^  ^  Sogen Las Gift zur Wehr setzet das 

, ihnen beizuLrinsen suche. S ie  wissen auch.
2 ^, ^  mit eiserner Entschlossenheit vorgegangen 

weil jede Stunde tastbarer Arbeitszeit, wenn 
ÊchLumt wild. mit toursm deutschen Mut« be-

Nchit werden müsse. — Der „Vorwärts" schreibt:
b^eil tzm gvgenrvärtiysn Augenblick wäre nichts

. 2?. als wenn die ManrHchaft eines Schiffes» 
^  ste stch mit dem KapitLu mrd OMzieren nicht 
- ^ ^ntlohrruivg und BehaiMuirg verstLndigen 

w-ahrsTVd eines Sturmes die Arbeit ernistält. 
schiff gehl M Grunde» und erreicht wird 

^  als her allgemeine Untergang. Für UNS
^I^re eigene Zukunft helfen wir, daß DeuHch-,

^  im Sturm dieses Weltkrieges nicht zugrunde 
^  — Die „Voss. Ztg." meint: Alle Kreiife des 

werden ihre Schuldigkeit tun. um die Hoff- 
^  unsere Feinde auf die deutschen Streiks 

^  deutschen Munitionsmangel setzen, zu 
bunden Zu machen.

Ernahnmyr^Kgen.
weitere Herabsetzung der Mehlratiou. 

«..^urtlich wird gemeldet: Von nnverantwort- 
^hen Elrmenleln wird in letzter Zeit das Gerücht 
^öreitet, daß eine weitere Herabsetzung der Mehl- 

für die nächste Zeit geplant sei. Dieses Ge- 
ist aus der Lust gegriffen. Die vorhandenen 

bieten die völlige Gewähr, daß die Znr- 
^ den Kommunarverbanden überwiesene Mehl- 

. weiter gegeben werden kann. Das Puölr- 
DÜrde stch ein großes Verdienst erwerben, 
es die Verbreiter derartiger beunruhigender 

Mr Anzeige bringen würde.
^Esserr Aussichten str die Kartoffelverssrgmrg. 

v. Die Nachprüfung der Vorräte auf dem Lands, 
^  in vielen Gegenden bereits zuende geführt ist, 
^  !oweit Kartoffeln inbetrachi kommen, im all- 
j^*inen zu günstigen Ergebnissen geführt. Der 

der großen Nässe im vergangenen Herbst er- 
^UeLr starke Verlust durch Fäulnis ist allerdings 

Zielen Gegenden tatsächlich eingetreten. Immer- 
'  ̂ enthalten die Mieten, wie eine offiziöse Korrs- 
pondenz mitteilt, noch so reiche Vorräte, daß von 

Kartsffelrrot str die nächstm Monate garnicht 
, E Aede sein kann. Eine Einschränkung des Ver- 
s?NHZ ist allerdings unerlätzlich, zumal mit einem 

Beginn der Ernte nicht zu rechnen ist. 
^  jetzt find nahes» überall in den Städten die 
L ^Hrerr so reichlich eingegangen, daß der Kar- 
^llrirnangsl, der noch vor kurzem in 
t?°bkSdre» herrscht«, «

mehreren 
überwunden zu be-

die englischen Lebensrnittel»
beschrankungen.
den Bchchwerdsn Wer die tägliche 

^ der RrchrungsmiLteLLeschränkungen in
schreiben die Londoner „Times": Nur 

die noch nicht begreifen, wie ernst die Lage 
^  LebensMittelmarv werde« mag, können 
-  * Archchavellen von Derordiniungen und die Auf- 
^ ̂  kritisieren. Die Lage ist in den letzten Wochen 

kritiischer geworden. Das Publikum hat keine 
h?/^runH der bestehenden Beschränkungen, son- 
^  uoch viel drastischere Bestimmungen zu erwar- 

Üm nachAUweisen, 'daß - die Beschränkungen 
keineswegs drückend find, fatzt die „Times" 

"vlbnr folgendermaßen Zusammon:
^ Weizen muß bis Zu 81 Prozent ansgemah- 

und ihm wenigstens 1V Präsent anderes 
^  beigegeben werden;

darf erst 12 Stunden nach der FerLig- 
^ l d g  verkauft werden;

Vorstoß des westpreutzlschen 
^serve-Infanterle-NegimenLs 2f  

auf Gaefti.
V o n  e i n e m  M i t k ä m p f e r .

ist der 2. Dezember 1916, ein Hundewetter, 
und Rogen fällt vom Himmel. Aus den 
aller Reserve-21er aber glänzt Siegesfveude 

Ära.^Egeszuoersichr. Es wird die Schlacht am 
M geschlagen; wir haben die Front auf Buka- 

^ Feindes Hauptstadt. Das Regiment hat 
^^biUange schwere Kampfe und harte Anstren- 

hinter sich. und schon liebäugeln die Mann- 
zhy . n heute Abend mit den zu beiden Seiten der 
tzys.^raße stehenden schmucken Häusern, in der 
kNej auf eine fürstliche Unterkunft. Acht Kilo- 

uns liegt das Städtchen Eaesti, „vom 
besetzt, ein Netz von feindlichen 

Ljdl^^gräben". So lauten die eingegangenen 
in < Da kommt der Befehl: „Gaesti ist noch
Nrir  ̂ l̂rcht zu nehmen!" Das 1. uird 2. Bataillon 

Batterien werden hierzu bestimmt. M it 
sind schlage ist alle Müdigkeit weg, aufs neue 

Nerven gespannt. Jeder Mann weih, 
diy- 2̂ gilt, wie wichtig es ist, dah die Division 

g ^  srüh freie Bahn auf Bukarest hat.
abends treten die Bataillons an. Erste 

:^3nie mit einem Geschütz Spitzenkompagme. 
ein b.ttEfinster. Auf eintöniger Landstraße wird 
-lökr. ^"leter nach dem andern zurückgelegt. Da 

N? sE en  mehrere Schüsse! Im  selben Wugen- 
lruch schon die Spitze mit gefälltem Bajonett

aemacht worden. Der eins steht den Ankauf «nb 
Ausbau eines Privathausss, der andere emen Aus­
bau des Rathauses selbst vor. Das erste Projekt 
würde etwa 30 060 Mark. das zweite 20—22 060 
Mark erfordern. Die Stadtverordnetenoersamm- 
lung ist sich noch nicht schlüssig geworden.

6 SLrelns, §6. April. fTollwutfall und Hunde- 
sperre.) In  Gay ist ein 4fährgie§ Kind von einem 
LollwutZranken Hunde gebissen worden. Ltber Gay 
und die umliegerrden Ortschaften ist auf die Dauer 
von drei Monaten die Hmrdesperre verhängt.

8 Cnesen, 26. April. (Eine „Sindenburgspende .) 
Beim Durchsuchen ländlicher Wagen auf der 
Chaussee nach Lechau drehte der Landwirt Brzosek 
aus Swrontnik, als er den revidierenden Wacht- 
nreister erblickte, mit seinem Gefährt um und sucht  ̂
damit davonzukommen. Der Beamte holte ihn auf 
seinem Rade ein und fand auf dem Wagen mehrere 
mit Rindfleisch gefüllte Sacke, welches V. als „Hin- 
derrburgspende" abliefern wollte. Das Fleisch wurde 
beschlagnahmt. Bei der Untersuchung des Fleisches 
hat sich dann ergeben, daß es stark tuberkulös war.

Z « dem ELse»b«hnunglütr L» B ayern . 
Oben; Zertrümmerte Wagen aus der Station Na anhose«, 

NiHm: Umgestürzte Lokomotive au'
I n  der Stadt Namchosen (Oderbayern) stieß 

der von Augsburg nach München fahrende Schnell­
zug mit einem Personenzug zusammen. Im  ganzen 
wurden sechs Personenwagen zertrümmert; die 
Lokomotive des Schnellzuges stürzte mit dem Tender

auf der Unfallstcüe,
und dem Postwagen um. Das Unglück geschah da­
durch, daß der Lokomotivführer des Schnellzuges 
das Haltesignal der Station überfuhr. 21 Per 
sonen wurden getötet, 41 find verletzt.

Z. Die Herstellung von Blätterteig unid leich­
tem Gebäck ist verboten;

4. Die Verwendung von Weizen, RocMN und 
Reis außer für Saatzwecke und den menschlichen 
Gemiß ist verboten;

ö. I n  Klubs und Fffontlichem Speiseänstalten 
dürfen einer Person täglich Whstens 8 Unzen 
Brot, 2 MeU, 1Z Fleisch, /̂'is Zucker und nachmit­
tags Zwischen 8 und E Uhr höchstens 2 Unzen Ge­
bäck verabfolgt werden. Ferner werden wöchentlich 
ein fleischloser Tag und fünf kartoffellose Tage 
eingeführt. In  PrivathLusern soll der Wrchenver- 
brauch an Brot auf 4, an Fleisch auf 2^  und an 
Zucker auf V2  englisch Pftrnd auf den Kopf be­
schränkt werden.

Der Kampf gegen dir Aushungerung.
Die landwirtschaftlichen Arbeiten in Großbri­

tannien werden nach Meldungen aus London mit 
Hochdruck betrieben, um den infolge des U-Bost- 
Krisges unvermeidlich werdenden Ausfall an 
überseeischem Getreide durch sirr-e erhöhte Erzeu­
gung im Lande nach Möglichkeit auszugleichen. 
In  der letzten Zeit find in England und Wales 
200000 Acres, in Schottland 50 000 und in Irland  
schätzungsweise ^  Millionen Acres mehr mit Ge­
treide besät worden, a ls in früheren Jahren.

Der „Nieuwe Rotterdamsche T ourai^  meldet 
aus London: Der Präsident des LandwirHchafts- 
amtes Protero habe gestern im Unterhcruse einen 
Gesetzentwurf Wer die heimische Produktion ein»

vorwärts gestürmt und hat die rumänische Feld­
wache — etwa 30 Mann — entwaffnet mrd ge­
fangen genommen. Wir sind jetzt in unmittelbarer 
Nähe der feindlichen Stellungen. Die 1. Kompagnie 
geht in Schützenlinie beiderseits der Straße vor, 
das Geschütz folgt dicht dahinter auf der Straße. 
Kaum find wir einige hundert Meter in dem 
schweren Maisboden vorgekommen, da empfangt 
uns ein prasselndes Infanteriefeuer. Die Spitzen- 
kompagnie geht in Stellung, und schnell arbeitet sie 
sich tm Feuerkampf an den Feind heran. Das Ge­
schütz protzt ab, und Schuß auf Schuß erdröhnt. Mit 
Hurra stürmen wir vor. Wir nehmen die feindliche 
Stellung und dringen gleiZ eitig  hinter dem 
fliehenden Gegner in Taesti ein. Auch das Gros 
ist herangekommen, .und nun entspinnt sich in der 
dunklen Nacht ein erbitterter Häuserkampf. Bald 
ist der Widerstand gebrochen. An 800 Rumänen 
hohen die Waffen gestreckt, vier Maschinengewehre 
find erobert. Das 1. Bataillon ist durch Gaesti 
durchgestoßen und übernimmt die Sicherring.

Die 4. Kompagnie erhält Befehl, den Bahnhof 
zu besetzen. Ja , wo liegt der Bahnhof? M it Karte 
und Kompaß orientiert sich der Kompagnteführer, 
Leutnant Sch-, und bald hat er die in südlicher 
Richtung nach dem Bahnhof führende Straße ge- 
funden. Die Kompagnie folgt ihrem bewährten, 
jugendlichen Führer. Nach kaum zehn Minuten 
kracht ihr eine feindliche Salve nacli der andere« 
entgegen. Doch keinen Augenblick läßt sie sich auf­
halten, die feuerfeste -1. Kompagnie. Siegesfroh 
schallt ihr lautes Hurra in die dunkle Nacht, und 
schon hat sie den Feind vor ihren Bajonettes, Am

gebracht, demzufolge die inländisch« Erzeugung von 
Weizen dadurch gefördert werden soll«, daß den 
Farmern für die Dauer von S Jahren Mindest­
preise für Weizen und Hafer garantiert würden, 
ferner dadurch, daß Mindestlöhn« für di« in der 
Landwirtschaft beschäftigten Männer und Frauen 
sowie jugendliche Arbeitskräfte festgesetzt würden.

provlrrzialnachrlchten.

den. Bfs zur Beseitigung der Störung wurde der 
Verkehr durch Benutzung anderer Gleise -cker durch 
Umsetzen der Züge aufrechterhalten.

Ra'enberg, 24. April. sStadtverordnetsnfitzung. 
— Wiederaufnahme des Schulunterrichts.) I n  der 
gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde als M it­
glied des Magistrats Rechtsamvali Marquart. der 

" ' " " ^  ^— ^hrt.
!er

^ S t a d t  Bürgermeister Hermsdorff teilnehmen. — 
Nachdem di« hier herrschenden Scharlach- «ich 
Masern-Eprdemien einigermaßen beseitigt find, hat 

"  ' ' '«r Stadtschule wieder begonnen.der Unterricht in der -  
Kohenstein, 2S. April. sKrisgshilfe.) Der Rat

der Stadt Leimig hat beschlossen, dem Kriegshilfs- 
verein zur Erfüllung seiner Aufgaben bei der 
Wiederaufrichtunq Hohensteins für die Jahre 1917 
bis 19S1 einen jährlichen Beitrag von 10 009 Mark 
zu bewilligen. .

Pr. Holland. 2S April. sRathaus-Erwettenrna.) 
Das Rathaus bedarf wegen Raummangels der Er­
weiterung. Es find vom Magistrat zwei Vorschläge

heißen Nahkampf wird der zähe Feind überwunden. 
Nur wenig« Rumänen entkommen. Jetzt erst er- 
kennt die Kompagnie, was sie vor sich hatt«: einen 
feindlichen, stark besetzten Schützengraben mitte» im 
Orte quer über einen freien Platz.

. Schnell geht es weiter vorwärts, denn der Befehl 
lautet«: „4. Kompagnie besetzt den Bahnhof!" Noch 
keine 599 Meter ist die Kompagnie vorgegangen, 
da erhalt sie abermals Feuer, «ich wieder geht's 
im Sturm an den Feind.

Doch. was ist das? Das ist kein Schützengraben, 
auch kein Haus. kein Baum oder Strauch! E s ist 
ein Geschütz, ein wirkliches Geschütz, das gerade ab­
feuern will! Kurz entschlossen ist Leutnant Sch. 
darauf zugesprungen, hat den nächsten Kanonier 
übsrrannt und den Geschützführer überwunden. 
Und da — da sind noch mehr Geschütze! Und man 
hört die heranführenden Protzen, die die Geschütze 
holen wollen. Inzwischen ist auch Leutnant F. mit 
der 5. Kompagnie hinzugeeilt, und beide Kompag­
nien erobern im erbitterten Ringen Mann gegen 
Mann Geschütz für Geschütz. Die rum äniM  I n ­
fanterie und Artillerie leistet verzweifelten Wlder- 
stand; doch st« muß den tapferen, sieggewohnten 
Reseuve-21ern erliegen.

Das war der Tag oder vielmehr die Nacht von 
Eaesti! Über 809 Gefangene, 4 Maschinengewehre, 
9 schwere Geschütze neuesten Modells nebst Hier 
Bespannung. Munitionswagen und Bagage», zahl­
reiche Pferds und große Vorräte an Grtreids, Tabak 
und Genußmitteln waren in unserer Hand. Die 
Straße «ruf Bukarest aber war frei für den anderen 
M or^n zum »Liter«» Vormarsch unserer Division.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 28. April. 1016 ErMrttNruriH 

der ruMchen SteLamgea Lei Stanarocze-Stachowee. 
ISIS RLKtzug Z>er Russen auff MiLa.u. 1906 f  Her» 
mann von Buvd-s, preußischer StaaLsmrnyter. 
1901 KÄnpfe mit CWneftn <rn der großen Mauer in 
Thina. 1897 Sieg der Türken über die Griechen 
Lei PsrrtepiWdin. 1875 * Erzherzogin Auguste von 
Österreich. * Prinzessin von Bayern. 1864 B e­
setzung von Frodericia in IüLlanid. 1859 Kriegser­
klärung Österreichs an Ita lien . 1814 Abfahrt Na­
poleons I. au-f einem englischen Kriegsschiff nach 
der Insel Elba. 1809 Auszug des FreischarcnM- 
rers Schill aus Berlin. 1799 Rastatter Gesandten- 
mord.

Thsrn, 27. April 1917.
— ( Z u l a s s u n g  f r e m d s p r a c h i g e r  Z e i ­

t u n g e n  i m .  G e n e r a l g o u v e r n e m e n t  
Wa r s c h a u . )  Zum Postvertrieb aus Deutschland 
nach dem Generalgouvernement Warschau sind fort­
an widerruflich alle Tageszeitungen in deutscher 
oder fremder Sprache, alle Zeitschriften in deutscher 
Sprache, sowie eine beschränkte Auswahl von 
fremdsprachigen Zeitschriften zugelassen worden.

( K r r e t z s t e i l n e h m e r  u n d  U n i v e r -

Ledarf dazu
^gmrg^ de^  Neifezeu^msser und Kostenregelung der

es durch einen Aid- 
gchörigen, fei es durch '-einen Bekannten. Der

des Antrages seinerseits wird nicht gefordert. Es 
wird sich also empfehlen, daß firr Abiturienten der­
jenigen Schulen, welche zum Besuch der Universität 
berechtigen, der Vater, wenn die Leute in Kriegs­
gefangenschaft fielen, die Immatrikulation wahr­
nehmen. um die aus der Üniversitätszugehörigkeft 
folgenden Rechte für den Kriegsteilnehmer zu 
wahren, 
von der
besondere Schritte nicht nötig: , 
reuigen Universität immatrikuliert, an der sie 
immatrikuliert waren. Vorsicht ist nur für solche 
Fälle geboten, in denen der Kriegsteilnehmer sich 
auf Ende Ju li 1914 hatte exmatrikulieren lassen, 
ohne sich bei einer anderen Universität einzu­
schreiben.

— ( G e g e n  d i e  B a u s t o f f s p e L u l a t i o n . )
Der Deutsche Verein für Wohmrngsreform lenkt die 
Aufmerksamkeit des Reichskommissars für Über­
gangswirtschaft auf die bedenklichen Folgen, die in 
der Baustoff-Industrie eine vom Produzenten- und 
GroßhandelssLandvunkt einseitig betriebene Syndi-
zierüngs- und Preisvereinbarungspolitik für die 
Herstellung billiger Wohnungen nach dem K 
haben wird. Nach Wegfall der^militärischen
wendigkeiten ist auf baldigsten Abbau der künstlich 
bochgetriebenen Bausroffpreise und Revision der an 
ihnen interHsierten ProduzenLenverbänderr hinzu­
arbeiten. Soweit zur Hebung unserer Valuta erne 
Syndizierung einzelner Baustoff-Industrien vom 
Reiche aus gefordert werden soll, mutz das Reich 
gegenüber der InlandspreispoMik der Syndikate 
aus sozialen Gründen unbedingt eine stark mäßi­
gende Hirkung im Interesse des Wohnungswchms 
ausüben?

— ( D i e  d e u t s c h e  H e r r e n w ä s c h e  i m
K r i e g e . )  Wie der Verband Deutscher Herren- 
wäschefabrikanten mitteilt, weisen jetzt die deutschen 
Herrenwäschefabrikate zumteil nicht mehr die Eigen­
schaften auf, die seit Jahrzehnten ihren Ruf be­
gründet Laben. Anstelle der erprobten Gewebe und 
Materialien sind die Herrenwäschefabrikanten seit

Fertigfabrikates beeinträch­
tigen. Der Verband weist zur Aufklärung auf diese 
durch den Krieg bedingten Umstände hin.

— ( L o h n b r ü t e r e i . )  Ein M ittel, um durch 
die Nrchgeftügetzucht ausreichender für die Ernäh­
rung der Bevölkerung zu sorgen, ist die künstliche 
Brüt. Mit Rücksicht darauf daß die Erbrütung der. 
Eier fetzt große Schwierigkeiten macht, da es rnß 
geeigneten Heizstosfen für Brüter und an Personen, 
die im Brutgeschäft Erfahrung besi^^ ^  
fehlt, hat die La ndwirLschaftskammer 
vinz Wes 
gungen.
fahren find, werden dort Eier erbrütet.

sstvreutzen Brüter aufgestellt, 
die von der Landwirlschastskammer M v>

Urlegrwlrtschastlicher.
Der Arbeitsausschuß Lee Schuhhaudelsverbände, 

welcher auf Veranlassung des Reichsamts des In ­
nern Beratungen über eine gerecht« Verteilung 
der fertig werdenden Schuhwaren an di« Klein­
händler gepflogen hat, ist mit feinen Arbeiten M 
einem gewissen Abschluß gelangt- D as Ergebnis 
dieser Beratungen wurde der Regierung unter­
breitet. Für die Übergangszeit haben die Hersteller 
eine besonders Regelung der Zuteilung beschlossen. 
Zur schnellen Durchführung der in A u ssig  ge­
nommenen Maßnahmen ist es unbedingt notwendig, 
daß seitens der Kleinhändler die kommenden B e­
stimmungen befolgt werden, und daß insbesondere 
die in den nächsten Tagen durch di« Fachverbänds 
zur Verteilung gelangenden Fragebogen über die 
Friedensbezüge von den einzelnen Lieferanten in 
der Zeit vom 1. Ju li 1913 bis 39. Juni 1914 schnell­

es stens und sorgfältig ausgefüllt werden. Bereits in 
der nächsten Zeit dürsten weitere Mitteilungen er­
folgen.



Bekanntmachung.
I n  der Zeit vorn 30. A p r il dr 

K. J u n i d. J s . findet eine

K A kS  tztt M M r»-
ZsM NM tm

in Thorir statt.
Indem  ich dieses bekannt gebe, 

weise ich die Arbeitgeber darauf hin, 
daß sie zur Vermeidung einer Ord­
nungsstrafe biZ zu 150 M ark ver­
pflichtet sind, die Quittungskarten 
nebst Nttsrechttttngsbescheinjgrlngeir 
sämtlicher von ihnen beschäftigten 
Personen nebst den Lohnlisten m ir 
zur Einsicht vorzulegen, auch über 
die an sie gezahlten Löhne und die 
Dauer der Beschäftigung Auskunft 
zu erteilen.

Arbeitgeber, die dieses zu tun ver­
hindert sind, haben einen m it den 
Arbeitsverbältnrssen vertrauten Ver­
treter damrt zu beauftragen.

Gleichzeitig mache ich darauf auf- 
mertram, daß für Dienstmädchen, 
Stubenmädchen, Kindermädchen m in­
destens Beitragsmarken der Lohn- 
klasse I I  fü r 26 Pfg. zu verwenden 
sind; wenn der Monatslohn aber 
2 ! M ark übersteigt, so müssen B e i­
tragsmarken der Lohnklasse I I I  fü r 
34 P fg. verwendet werden.

Arbeitnehmer, fü r die der Arbe it­
geber - -  insbesondere bei der Ent­
lassung —  nicht die erforderlichen 
Beitragsmarken verwendet hat, werden 
ersucht, dieses in meinem Büro, 
Brombcrgerstraße 108, 1 Treppe,
anzumelden und zwar Dienstag oder 
Freitag vorm ittags.

Lhorn  den 26. A p r il 1917.

Kontrollinspektor der Landesversiche- 
rungsanstalt Westpreußen.

Lomkrev.
das zeitigste Grünfutter für Schweine, 

Rindvieh und Fohlen,
1000 Stecklinge für 5 Mk.,

verkauft

i "
bei Fordön.

Cognac-, Rum-, 
Arrac - Verschnitt 
u. sämtl. Weine

empfiehlt

K. rdürwLim, Stettin,
Dringrohhaudlung, Frrnrus 1V63.

Berklmfsanmeldung 
kon Saatkartoffeln.

Z ur Deckung des Bedarfs in  Saatkartoffeln in  den 
Gebieten des Westens sind w ir  beauftragt, von jetzt ab auch 
nicht anerkannte, sonst jedoch gut zur Saat geeignete K a r­
toffeln anzukaufen.

A ls derartige Saatkartoffeln gelten alle Kartoffeln, 
welche fortenrein, gesund, unbeschädigt, m it der Hand verlesen 
oder m it Maschinen sortiert sind und eine Größe von 4— 7,8 
cm Durchmesser haben. Im  übrigen gelten betreffs der 
Gesundheit und Größe die üblichen Geschäftsbedingungen für 
den deutschen Kartoffelhandel (Berliner Vereinbarungen von 
1914.)

Für Frühkartoffeln w ird  fü r die Größe nach oben hin 
keine. Beschränkung festgelegt.

A ls Preise fü r diese Saatkartoffeln gelten die von den 
sämtlichen Körperschaften der preußischen Provinzen und der 
deutschen Vundesstaaten vereinbarten, nämlich:

L. F W M e lll.
1. Für Julin ieren, Sechswochenkartoffel,

A tlanta, Ovale, Frühe Blaue und 
M ühlhäuser........................................... 1 1 M . per 50

2. F ü r Odenwälder Blaue, Kaiserkrone,
Frühe R ose..................................... ..... 10 M . per 50 Ls

3. Für E lla, Alma, Fürstenkrone, W elt­
wunder und gleichwertige mittelfrühe
Sorten ...........................  ̂ 9 M . per 50 k»

8. W W W  «  Wk M v W .
4. Für mittelspäte und späte Sorten . 7 M . per 60 L,?
Die Anmeldung zum Verkauf derartiger Saatkartoffeln

hat nicht bei uns, sondern bei den zuständigen Landrats­
ämtern zu geschehen, bei welchen gleichzeitig der Freigabe- 
antrag einzureichen ist.

Es w ird  besonders darauf hingewiesen, daß bei Mengen 
unter 200 Z tr. zwecks sorgfältiger Trennung der Sorten 
llm hüllungsm aterial (Säcke, Körbe, od. Kisten) kostenlos zur 
Verfügung gestellt w ird, soweit V orra t vorhanden.

W ir raten dringend,, die Anmeldung bei dem zuständigen 
königlichen Landratsamt sofort vorzunehmen und alsdann 
die Ablieferung der Saatkartoffeln z« beschleunigen, da der 
Endtermin, den uns die Westdeutschen Empfangsgebiete für 
die Abladungen gestellt haben, heranrückt.

L M V i l W U s i m l  für dik Prssinz Wchmitzkil in §s»ris.

Ostseebaä Loppot

Wohnung
zu vermieten. Marienstiaßs 7, 1.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Brettestraßs 42, 2.

W ftl IN  MIM
mit Gasbeleuchtung zu vermieten.

Frau 4. flwwrs. Al. Marktstr. 11.

^ v t  m ädl. ^^m er^von^ogl^zu v«m .

Erholungsstätte fü r Erholungs- und Genesungsbedürftige. Erstklassige Seebäder 
am steinfreien Strande. Warmbad m it allen medizinischen Bädern. Herrliche 
Wald- und Strandpromenaden. Elegantes Kurhaus m it 400 Meter Seesteg. 
Lesesale. Täglich Konzerte der Kurkapelle, Kurtheater, Waldoper. Vornehme 
Hotels und behagliche Pensionate, billige Sommerwohnungen. Paß m it Photo­
graphie beZw. Familienausweis erforderlich. Beginn der Badezeit 1. Ju n i. Bade- 
schritten rc. frei durch die größeren Berkehrsvereine und die B ad eko m m W o n .

8 M - »I» Lotterie
VolksheWatten - Verein vom Noten Kreuz

Abt. X :  Seeheim für Unteroffiziersfrauen und -Kinder.

Nehung am 1. und 2. 3mü 1817
in Berlin im Dienstgebäude der königl. General-LoLterie-Direktiov.

7 8 3 8  Geldgewinne im Gesamtbetrags von

2 0 0  0 0 0  L c k s rL
G e w i n n - P l a n :

I Hanpigewinn zu . . . .  
1 Hauptgewinn zu . . . .  
1 Hanptgewinn zu .  .  . . 
5 Gewinne zu je 2000 M k .. 

10 Gewinne zu je 1000 M k .. 
20 Gewinne zu je 500 M k .. 
100 Gewinne zu je 100 Mk. 
20 0  Gewinne zu je 50 Mk. 
500  Gewinne zu je 20 Mk. 
l 0 0 0  Gewinne zu je 10 Mk. 
« 0 0 0  Gewinne zu je 5 Mk.

« 0  0 0 0  Mk. 
3»  00 »  Mk. 
10 0 0 0  Mk. 
10 0 0 0  Mk. 
10 0 0 0  Mk. 
10 0 0 0  Mk. 
10 0 0 0  Mk 
10 0 0 0  Mk. 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  Mk. 
3 0 0 0 0  Mk.

7 838 Gewinne mit zusammen . . . .  2 00  OÖO Mk.

Sriglnalprek des Loses Z  Mk. S S -
Postgebühr und Liste 82 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Vostanrvelsrrng, dir 
bis zu S Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als eln einfacher Brief ist.

Dsmbrowslrr, knirl. Mß. Lstttrit-ßlimhinkl, Thorn,
Katharineustr. 1, Ecke WUHelmsplaß, Fernsprecher 842.

Walken,
in  allen Mengen, können unentgeltlich abgegeben werden.

Vvrn L Sckvtrs, Am-Mkl.
Kleine Stube > Stube und Küche

für einzelne Person zu vermieten. I von sofort -u vermieten.
Aasernensiraße S.' Zu erfragen Graudenzerstraß« L2S.

Hrudenburg-
Sedend-Taier. sowie solche mit s 
voppsibiiLnis des deutschen und st 
eichtsche» Kaisers, den Btldnill^ 
»rutschen Kaisers, des bayrische«
»es sächsischen Königs, des deutschen 
»rinZen, dem FregatLenkaptttw von

Führer
kl 9 nnd 17 29.

Mackense«.
>«» Besleqers der Rüste» >» -7 ,, ,  W 
Jede« Stück mit S.00 Mk. ^

Prachtvolle M E .
kpottvillig, Haubennetze, Stück nv ^  
Dutzend 6.50 Mark, moderne ^  

gestelle von 95 M s- nn. . rz. 
N . Culmerstr—

Ane Krolllirle >»>i>
»I»le BeziikSŴ

erhalten Sie bet mir viele ^ , er, 
Ansichtskarten, Briefpapiere. ^
ttkel rc. zu staunend billigen Presto ° 

Wiederverkauf, womit sie

ml 8eli> Miene«.
können. Berlangen Sie meine neu 
reich illustrierte Preisliste gratis

Versand nur an W ied ern erkrün^

Schlietzsa» 38. Melanck'onstk^,^

r u v k k n A k r o
dvsstttst in ettru 2 T 'as«  
ruksslörAvg garnoü- uu» k v  ^  
L u r  8.SS N tt. Lvi-uttted

L . .  k s d r i e i u s .

vermieten.
Lrtvd IsrusaleV».

BangeschSft, Thor», Vrorndergerfir»

Mtrennen »nd aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Horn.

---------'  27. A p ril 1917.
Um eins genau« Übersicht der im  Pferdeaushebnngsbezirk des 

17. Armeekorps vorhandenen Pferde nach Arten getrennt zu bekom­
men, hat das stellvertretende Generalkommando in  Danzig eine

Pserdevormufterung
INI MIM dki AI. Wil und AMIS den 1. Nil M
angesetzt.

Die Bormusterung findet auf dem Exerzierplatz am Leibitscher 
Tor an den genannten Tagen vor- und nachmittags statt.

Z u  diesem Term in find alle Pferde im  A lter von S Jahren «nd 
darüber der Dormusterungskommisston vorzuführen, gleichbleibend, 
ob diese Pferde schon früher vorgeführt wurden oder nicht, oder ob 
sie bisher für tauglich oder kriegsunbrauchbar erklärt worden find.

Den Pferdebesitzern w ird zu diesem Zwecke eine besondere Auf­
forderung zugehen, zu welcher Zeit sie ihre Pferd« vorzuführen haben. 
Die Pferde müssen eine halbe Stunde vor der festgesetzten Zeit am 
Mustrrungsorte sein, für je drei Pferde ist mindestens ein Führer 
zu stellen. Zeder Pferdebesttzer erhält m it der Aufforderung zur 
Vorführung für jedes seiner Pferd« eine Pavptafel m it einer laufen­
den Nummer, die den Pferden am linken Backenstück der Halfter 
deutlich sichtbar zu befestigen ist.

F ü r jedes vorgeführte Pferd w ird  die in der Musterung getroffene 
Entscheidung auf einer weiteren Papptafel vermerkt, die diesen 
Pferden ebenfalls sichtbar zu befestigen find.

Bevor diese Bestimmsngstafel nicht an den Pferdsvorführer zur 
Aushändigung gelangt ist, darf er die Pferds nicht heimführen.

Von der Vorführung find nur befreit:
». alle unter L Jahre alten Pferds, das heißt alle Pferde, Lei 

denen die letzten Fohlenersatzzähne noch nicht in  Reibung 
getreten sind.

d. die angekörtsn Hengste, all« anderen Hengste sind vorzuführen, 
«. die hochtragenden Stuten, d. h. deren Abfohlen in den nächsten 

4 Wochen zu erwarten ist oder die Stuten, die innerhalb der 
letzten 14 Tage abgefohlt haben.

6. aus beiden Augen blinde Pferde,
s. diejenigen Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marschfähkg 

»nd oder wegen Ansteckungsgefahr den S ta ll nicht verlassen 
dürfen.

I n  den Fällen zu »  bis s  find jedoch diesbezügliche Bescheini­
gungen von der Polizeiverwaltung zu erbringen und spätestens im  
Term in vorzulegen.

Pferdebesttzer, welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder nicht vollzählig vorführen, haben außer der gesetzli­
chen S trafe zu gewärtigen, daß auf ihre Kosten eine zwangsweise 
Herbeischaffung der nicht gestellten Pferde vorgenommen wird.

Pferdebesitzer, die zufälligerweise die besondere schriftliche Auf­
forderung nicht erhalten, werden hiermit ausdrücklich aufgefordert, 
ihre Pferde trotzdem der Kommission zwischen 8—-12 Uhr vormittags 
vorzuführen.
. Thorn den 26. A p ril 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Schonung der Erhaltung der öffentlichen gärtnerischen An­

lagen und Schmuckplatze liegt im Interesse der Allgemeinheit.
Z ur Vermeidung von Bestrafungen wird die Beachtung folgen­

der Bestimmungen in Erinnerung gebracht:
Aus der Polizei-Verordnung vom 28. August 1812:

8 i.
ALs. 2. I n  öffentliche Gartenlokale dürfen Hunde nur m it Ge­

nehmigung des Lokalinhabers (Schankwirts) mitgebracht werden, 
wenn sie an kurzer Leine geführt oder angebunden werden.

8 2.
Hunde müssen in  der Nähe von Schmuckplätzen, öffentlichen 

Gärten und gärtnerischen Anlagen an kurzer Leine geführt werden.
8 «.

Das M itbringen von Hunden auf dke hiesigen Marktplätze 
während der Dauer der Wochenmärkte ist verboten- Ausgenommen 
find dieienigen Hunde, die zum Ziehen der Handwagen benutzt 
werden; doch dürfen diese auf den Marktplätzen nicht frei umher­
laufen.

8 4.
Hunde, die den vorstehenden Bestimmungen der ZZ L «nd S zu­

wider frei umherlaufen, werden durch den polizeilich angenommenen 
Hundefänger aufgegriffen und dürfen getötet werden, wenn sich der 
Eigentümer nicht binnen 5 Tagen meldet und das Fanggeld von 3 
Mk. sowie die Kütterungskosten bezahlt.

tz 5.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden 

m it Geldstrafe bis zu SO Mk. geahndet, an deren Stelle im llnver- 
mögensfalle entsprechende Haftstrafe tr itt . Verantwortlich und straf­
bar ist der T ierhalter im  Sinne des § 833 des Bürgerlichen Gesetz­
buches und der nach § 34 a. a. O . vertraglich zur Aufsicht über den 
Hund Verpflichtete.
Aus der SlratzenpoUzsrverordnung vom 9. Dezember 1912:

8 1S.
Das übersteigen von Einfriedigungen und Schranken, die zum 

Schutze öffentlicher Anlagen, Denkmäler und Wege dienen, das 
eigenmächtige Verändern der im § 14 aufgeführten Gegenstände, 
ihr Beschmutzen und Beschreiben ist strafbar, ferner jede Handlung 
oder Unterlassung, durch die der freie Zugang zu ihnen erschwert 
oder versperrt wird.

8 16-
Verboten ist in  den Straßen und den öffentlichen gärtnerischen 

Parkanlagen:
1. das unbefugte Betteten des Rasens, der Gartenbeete, der 

Gebüsche, das Klettern auf Bäume und Sträucher;
2. das unbefugte Abbrechen von Blumen, Blüten, Früchte.», 

Samen und anderen Pflanzenteilen.
8. die Verunreinigung der Anlagen, besonders auch das Weg­

werfen von Papier und dergl.
4. das unbefugte Fangen und Scheuchen von Tieren, besonders 

von Vögeln, uno das Ausnehmen von Vogelnestern ;
5. das Aufgraben der Promenadenwege außerhalb der 

Kinderspielplätze;
6. das unbefugte Lärmen und das Werfen m it Steinen;
7. das Liegen auf den Gartenbänken und ihr Besteigen.

W er es unterläßt, seiner Aufsicht unterstellte Kinder von den
vorstehend aufgeführten Übertretungen zurückzuhalten, ist wie der 
Täter strafbar.

8  SS.
Es ist verboten, Federvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und anderes 

Nutzvieh auf den Straßen frei umherlaufen zu lassen.
Betreffs des Verkehrs m it Hunden sind besondere Verordnungen 

erlassen.
8 69.

Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und 
Ruhe auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizsi-Beam- 

i te a  ist unbedingt Folge zu leisten.

. 8  w. »ichsÜbertretungen dieser Polizei-Verordnung werden, soweit 
die allgemeinen Strafgesetze höhere Strafen bestimmen, e 
Geldbuße bis zu 30 M ark geahndet, an deren Stelle im ^ 
mögensfalle eins entsprechende Haftsttafe tr itt.

Thorn den 18. A p ril 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

Nachdem der städtischeBekanntmachung.
D as städtische VerteilrmgSamt hat 

zur Vereinfachung und Sicherung seiner 
Kassengeschäfte bei der städtischen Spar» 
lasse ein Ueberweisungskorrto angelegt.

E in - und Auszahlungen werden 
von M ontag den 30. d. M tS . 
nur noch im Wege des Verrechnungs­
scheck-, mögt. aus Konten der Stadtspar­
taffe entgegengenommen bezw. geleistet.

Kaufleute und Gewerbetreibende, 
die mit dem städtischen DerLettungs- 
amt in Geschäftsverbindung stehen, 
werden daher ersucht, sich ebenfalls 
ein Ueberweisungskonto bei der 
städtischen Sparkasse 2Horv bis 
dahin eröffnen zu lassen.

Zahlungspflichtige und ForderurrgS- 
berechtigte, welche kein Konto bei der 
Ttadtsparkaffe aber ein eigene- Konto 
bei einem hiesigen Bankinstitut haben, 
können Zahlungen auch durch einen 
Scheck anf ihr Bankkonto leisten bezw. 
angeben, auf welches Bankinstitut sie 
die Ueberweisung ihrer Geldsorderung 
wünschen.

Lhom den S7. April 1917.
Der Marftstrat.

Aus der Stadtrat » - «  6 IS -K -  
m ann -  Stiftung sind zu seinem 
Todestage am 11. M a i die Jahres­
zinsen zu vergeben.

D ie Verteilung erfolgt an bedürftige 
und würdige W itwen, vaterlose Töchter 
und vaterlose minderjährige Söhne, 
deren verstorbener Ehemann oder 
Vater mindestens Z Jahre lang m  
Lhorn In h ab er eines selbständigen 
kaufmännischen Geschäfts gewesen ist 
und sich eines guten Rufs erfreut hat.

D ie Bedachten müssen in Thorn  
ihren Wohnsitz haben. D ie Auswahl 
erfolgt ohne Rücksicht anf die Konfession.

Bewerbungen sind bis zum 1 . M a i  
d . J s . einzureichen.

Thorn den 13. A p ril 1917.

Der Magistrat.

Z u r Bekämpfung der Mückenplage 
wird weitgehendster Vogelschutz zur 
Pflicht gemacht und das schleunige 
Abbrennen von Mückennestern in den 
Kellern unter Beachtung der not­
wendigen Vorsicht empfohlen.

Lhorn den 25. A pril 1917.
Die Polizei-Verwaltrmz.

kauf de« FleichverkaufSstellen " ^  
tragen worden ist, sind die r  ^  
nach den Bestimmungen der P Ag 
Verordnung vom 19. August 
offen zu halten und zwar:

vormitagS von 8—12 Uyr, 
nachmittags von 4— 8 

an den Sonntagen 
. vormittags von 6—9 uhr.

Thorn den 25. A pril 1917.
Die P o ttze i-B trw -lM « ^

A l t e i W M U
verzins!. M le lM
Mckhm ml

Ist unter sehr günstigen Beding»"^ 
hettshalber zu verkaufen. ute ^

Angebote unter X .  8 4 8  a» ^  
schäftsltelle der

Zwei auterhaltene, drriarwiS*

Gaßkroueu
preiswert zu verkaufen.

Z u  ersr. N .  L .  ^
Brette,tratzeS^— ^

1 Gaskocher,.
3 stämmig, zu verkaufen.

Gaskocher,
(einstämmig). W S r m ^

Ein guterdattenes

zu verkaufen. Culmer

W lm M .
verkauft 

Gebrauchte, auger Beines
Darripfrnaschule

ist zu verkaufen. .


